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Breſt⸗ Urteil erſt Mitte Januar 1932. 


Heute hält Staatsanwalt Nauze die Anllagerede. 


Nach kurzer Unterbrechung werden heute wieder die 


Gerichtsſizungen im Breſt⸗Prozeß aufgenommen. Der 
Prozeß geht jetzt in ſeine 15 Phaſe: es beginnen die 
Reden der Ankläger und der Verteidiger. ’ 


Heute ſpricht Staatsanwalt Rauze, worauf Staats- 
anwalt Grabowſti zu Worte kommen wird. Die Anklage⸗ 
ceden werden zwei Gerichtsſitzungen in Anſpruch nehmen, 

Von ſeiten der Verteidigung wird als erſter Rechts⸗ 
anwalt Nowodworſki, der Verteidiger des Angeklagten Dr. 
Pragier, ſprechen; ihm folgt dann Rechtsanwalt ralinfki, 
der Verteidiger des Angeklagten Baginfti und Sekretär des 
Gremiums der Verteidiger. Nachher werden ſprechen die 
Rechtsanwälte: Honigwill, Nagorfli, Sterling, Landau, 
Schurley uſw.; als leßter wird, wie bekannt iſt, Rechts⸗ 
anwalt Berenſon ſeine Verteidigungsrede halten. Die 
Verteidiger werden für ihre Ausführung mehr als 6 Ge⸗ 
Ahe benötigen. 

a nach den Reden der Verteidiger beſtimmt die 
Staatsanwälte erneut das Wort ergreifen werden, und 
dann wieder je Entgegnung die Verteidiger und erſt nach⸗ 
her die Angeklagten zu 1608 „letzten Wort“ kommen wer⸗ 
ben, fo iſt es aüsgeſchloſfen, daß vor Neujahr der Prozeß 
au Ende fein kann. Der Stkungsfaal ift bereits bis zum 

0. Januar 1932 freigehalten worden, vielleicht wird die⸗ 
er Termin noch hinausgeſchoben werden müſſen. 

Es wird behauptet, daß die Staatsanwälte die An⸗ 
klage in vollem Umfange und allen Angeklagten gegenüber 
zufrechterhalten werden. 


Die heutige Seimfisung. 


Der automatiſierte Sejm „erledigt ſämtliche Angele⸗ 
genheiten — auch die wichtigſten und weittragendſten— 
mit einer Rekordſchnelligkeit, die ſelbſt den regierungs⸗ 
treuen Abgeordneten ſchon etwas unheimlich wird. Auch 
die Tagesordnung der heutigen Sejmfigung, die um 10 
Ahr vormittags beginnt, ſieht eine erſtaunliche Fülle von 
Regierungsprojekten bezüglich neuer Steuern vor, die ven 
den Steuerkommiſſionen mit Blitzesſchnelle abgefertigt 
wurden, und zwar über die neue Induſtrieſteuer, die Lolal⸗ 
ſteuer, die Immobilienſteuer, die Mieteſteuer, die Nola⸗ 
Hatäftener und die Elektrizitätsſteuer. Außerdem ſieht die 
Tagesordnung noch den Bericht der Kommiſſionen über 


den ulrainiſchen Antrag betreffs der Schließung des ukra⸗ 
iniſchen Gymnaſiums, ferner die 1. Leſung einiger neuer 
Regierungsprojekte und schließlich noch die Dringlichleus⸗ 
anträge über die Wahlmißbräuche bei den letzten Reviſions⸗ 
wahlen im Kreiſe Przemysl vor. 


2824 Eiſenbahner werden entlaſſen. 


Im Zusammenhange mit den Sparmaßnahmen der 
Eiſenbahnbehörden werden am heutigen Tage, dem 15. De⸗ 
zember, 2824 Eiſenbahner entlaſſen, davon 1108 aus der 
Wilnaer Direktion, 911 aus der Warſchauer, 600 aus der 
Rabomifer, 100 aus der Kattowitzer, 68 aus der Stani⸗ 
ſlawer, 30 aus der Danziger und 8 aus der Lemberger. 
Vor noch nicht langer Zeit hat unſere Regierung die Pri⸗ 
vatunternehmer „ermahnt“, vor dem Winter leine Redu⸗ 
gierung der Arbeiter vorzunehmen. Aber ſtaatliche Ar⸗ 

eiter, die ſetzt man jetzt mitten im Winter auf die Straß 
Tausende von Menſchen find mit einem Schlage wiede 


arbeitslos geworden und dazu noch kurz vor Weihnachten. 


—— 


ueber fal auf eine Verſammlung 
des Nationalen Klubs. 


Während einer Verſammlung des Nationalen Klubs 
in Oltarzewo bei Warſchau drang plötzlich ein Stoßtrupp 
von etwa 15 bis 20 Perſonen in das Verſammlungslolal, 
die Wohnung eines Gutsbeſitzers, ein und begannen die 
Anweſenden mit Gummiknüppeln, Stöcken, Stangen, Re⸗ 
volverkolben uſw. zu ſchlagen. Die Rowdys demolierten 
dann noch die Wohnung und zertrümmerten ſämtliche 
Wohnungseinrichtungen. Auch der Gutsbeſizer wurde bis 
zur Bewußtloſigkeit geſchlogen. Nach dieſem Ueberfall en 
flohen die Banditen in Richtung Pruszkow. 


Das darf man nicht leſen. 


Das Innenminiſterium hat das Poſtdebut für das 
Buch „Das iſt Polen“ von Oleſchna, das im Verlag von 
Georg Müller in München erſchienen iſt, verboten. Das 
Verbot wird damit erklärt, daß das Buch gegen den po! 
niſchen Staat gerichtet jet. 


Eiſenbahnunglück bei Nogow. 


Schnellzug entgleiit. — Achſe des Güterwaggons hat ſich gelöſt. 
Die Zahl der Verunglückten noch nicht feſtgeſtellt. 


Zu ſpäter Nachtſtunde wurden wir davon in Kenntnis 
geſetzt, daß ſich in der Nähe von Rogo w, dem Ort, 
an welchem bereits mehrere zum Teil ſehr ſchwere Eiſen⸗ 
bahnunglücke geſchahen, wiederum eine schreckliche Rala⸗ 
ſtrophe ereignet hat, deren Ausmaße bis zum Schluß der 
Redaktion noch nicht bekannt waren, die aber mehrere 
Menſchenopfer gefordert hat. In der Nacht verließ der 

Nr. 205 die Station Nogom in Richtung Kra⸗ 
Tau, als ſich ungefähr 1 Kilometer hinter Nogom plötzlich 
eine Achſe des Güterwaggons, der ſich unmittelbar hinter 
der Lokomotive befand, löste. Im Nu ſtürzte der Waggon 
vom Damm und riß die Lokomotive ſowie den Schlaf⸗ 
wagen mit ſich herunter, wobei die Waggons total zer⸗ 
trümmert wurden. Die anderen Waggons wurden durch 
den plötzlichen Anprall zum Teil ineinandergeſchoben, zum 
Teil ſchwer beſchädigt. An dem Orte ift bald nach der 
Kataſtrophe die Eiſenbahn⸗Rettungshilfe eingetroſſen, 
gleichzeitig ſind aus Lodz, Koluszti und Rogow Sanitäts⸗ 
mannſchaſten mit Aerzteperſonal eingetroffen, die unver⸗ 
züglich die Rettung der Verunglückten begannen. Bald 
darauf trafen auch Vertreter der Unterſuchungsbehörden 
mit Inſpektor Noſek an der Spitze ein, um die Urſache des 
schweren Unalücks zu ermitteln. Der Güter⸗ und Perſo⸗ 


nenverkehr auf dieſer Strecke mußte bis zur Räumung der 
Gleiſe unterbrochen werden. Näheres über dieſes ſchreck⸗ 
liche Unglück konnte bisher nicht ermittelt werden. 


Frankreichs Kampf 
gegen die Arbeitsloſigkeit. 


Bei der Debatte über die Arbeitsloſigkeit erklärte Ar⸗ 
beitsminiſter Landry in der Hebe ebener, daß die 
amtliche Statiſtik dieſe Woche 104.000 gänzlich Arbeitsloſe, 
welche Unterſtützung beziehen, ausweiſe. Die Geſamtzahl 
der gänzlich Arbeitsloſen ſchäzt der Miniſter auf 300 000. 
Die Zahl der teilweiſe Beſchäftigten ſchätzt er auf 2% Mil⸗ 
lionen be ieiner Geſamtzahl von 6 800 000 Arbeitern. Die 
Lage, ſagte der Miniſter, iſt ſchlecht und wird von Woche 
zu Woche ſchlechter. Sie iſt aber bei weitem nicht jo 
ſchlecht wie z. B. in Deutſchland, England oder in den Ver⸗ 
einigten Staaten. Die Regierung hat die Arbeitslofen- 
Unterftügung von 33 auf 50 Prozent erhöht und will fe in 
einigen Fällen noch erhöhen. Die Unterſtützungsdauer, die 
von 120 auf 180 Tage erhöht wurde, wird noch verlängert 
werden können. 


Anzeigenpreiſe: Die L e det 5 79 
terzeile 15 Groſchen, im Text je dreig 

Willimeterzeite often. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotigen und Ankündcgungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


9. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuschlag. 


Was lehrt Deutſchland? 


Urſachen und Lehren des Lohnabbaudekrets. 
Unter dieſem Titel veröffentlicht die Wiener 
Arbeiter⸗Zeitung“ einen lehrreichen Artikel, aus 
dem wir einige Stellen hervorheben: 
Es gibt jetzt viele Feinde der Demokratie. Sie machen. 
für all die Not und das Elend, die der Zuſammenbruch des. 


Kapitalismus hervorruft, die Demokratie verantwortl 
Es gibt auch innerhalb der Arbeiterklaſſe aller Län 
viele, die von der Demokratie enttäuſcht find. Iſt es d 
noch überall die Demokratie auf der Baſis der kapital 
ſchen Eigentumsverhältniſſe, die von den kapital 
Klaſſen beherrſchte und verfälſchte Demolratie, die 4 
liche Demokratie. Aber allen denen, die den Wert der 
Demokratie, ſelbſt der noch bürgerlichen Demokratie, un⸗ 
terſchätzen, jollte Deutſchland eine Lehre ſein! 


Die Now 
alle Kollektivver⸗ 
träge, die gewerkſchaftliche Kraft in vielen Jahren mühſelig 
erſtritten hat, für gekündigt erklärt, alle Löhne und Ge⸗ 


verordnung, die mit einem Federſtrich 


hälter ſenkt, fie jagt den Arbeitern und Angeſtellten ganz 
Mitteleuropas: verteidigt die Demokratie! Ihr verteidigt 
damit eure Löhne und eure Rechte! 

Wie iſt das in Deutſchland gekommen? Wie hat das 
deutſche Volk die Demokratie, die es im Sturme des Nor 
vember 1918 erobert hat, verloren und ſeine Löhne der 
Willkür einer unbeſchränkten Regierungsgewalt preis- 
gegeben? 

Es war im September 1930. Das deutſche Volk 
wählte ſein Parlament. Schon war ſchwere Wirtſchafts⸗ 
kriſe im Land. Erbittert über Rot und Elend gingen Are 
beiter und Angeſtellte zur Wahl. Millionen deutſcher Ar⸗ 
beiter wählten kommuniſtiſch. Millionen deutſcher Arbeiter 
wählten nationalſozialiſtiſch. So wurde ein Reichstag ges 
wählt, mit einer großen kommuniſtiſchen Fraktion links 
und einer großen Hakenkreuzlerfraktion rechts. Ein Reichs ⸗ 
tag, in dem eine regierungsfähige Mehrheit nicht mehr 
zu bilden iſt. Ein Reichstag, der ſeine Funktionen nicht 
mehr zu verſehen vermag. So fiel die Macht, die nach der 
Verfaſſung der Reichstag ausüben ſoll, an den Reichsprä⸗ 
ſidenten und an die Reichsregierung. 

Millionen deutſcher Arbeiter haben kommuniſtiſch ger 
wählt. Sie glaubten, das ſei revolutionär. Was haben 
ſie in Wirklichkeit erreicht? Daß an die Stelle der parla⸗ 
mentariſchen Demokratie der Abſolutismus der Regierung 
getreten iſt. Daß eine Regierung, deren Macht durch kei⸗ 
nen arbeitsfähigen Reichstag mehr beſchränkt iſt, ihnen 
jetzt mit einem Federſtrich die Löhne ſenken kann! 

Millionen deutſche Angeſtellte haben nationalſoziali⸗ 
ſtiſch gewählt. Sie glaubten, das ſei eine Tat für das 
deutſche Volk. In Wirklichkeit war es eine Tat für die 
Profite der Kapitalsmagnaten! Der Reichstag iſt aus⸗ 
geſchaltet. Die parlamentariſche Demokratie exiſtiert nicht 
mehr. Im Dienſt und unter dem Druck der Kapitalsmag⸗ 
naten ſenkt jetzt eine von der parlamentariſchen Kontrolle 
befreite Regierung die Lebenshaltung des ganzen deutſchen 
Volkes! 

Wäre die deutsche Arbeiterklaſſe einig, wären die deut 
ſchen Arbeiter und Angeſtellten vereint in einer groß 
Arbeiterpartei, dann gäbe es einen Reichstag mit einer 
Iſozialiſtiſchen Mehrheit! Dann gäbe es heute lein Lohn⸗ 
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ſenkungsdekret in Deutſchland! Mit der Lohnſenkung be⸗ 
zahlt die deutſche Arbeiterſchaft ihre Spaltung — die Spal⸗ 
zung, die die Urſache ihrer Ohnmacht und damit die Ur⸗ 
ſache des Verſagens der deutſchen Demokratie ijt! 

Eindringlich mahnt Deutſchland die Arbeiter und An⸗ 
geſtellten der ganzen Welt: ſeid einig, einig, einig! 

Aber noch eines muß man willen, um das deutſche 
Lohnſenkungsdekret zu verſtehen. Die Ereigniſſe in 
Deulſchland wären unmöglich ohne das, was in England 
vor ſich gegangen iſt. 

Das engliſche Pfund Sterling iſt um ein Drittel ent⸗ 
wertet. Der engliſche Arbeiter bekommt in Pfund Ster⸗ 
ling ebenſo hohen Lohn wie vor dem 20. September. Aber 
das Pfund Sterling iſt ſeit dem 20. September um ein 
Drittel weniger wert. Die engliſche Kapitaliſtenklaſſe hat 
die Löhne aller engliſchen Arbeiter, die Gehälter aller eng⸗ 
liſchen Angeſtellten ihrem wirklichen Werle nach um ein 
Drittel herabgeſetzt, indem ſie das Pfund Sterling auf 
zwei Drittel ſeines früheren Wertes ſinken ließ. 

In deutſche Mark umgerechnet, find die Löhne der 
engliſchen Arbeiter und Angeſtellten um ein Drittel niedri⸗ 
ger als vor dem 20. September. Daher kann die deutſche 
Induſtrie den Wettbewerb der engliſchen ſchwerer als 
früher beſtehen. 

Darauf antwortet die deutſche Reichsregierung mir 
ihrem Lohnſenkungsdelret. Hat die engliſche Regierung 
die Reallöhne der engliſchen Arbeiter durch die Entwer⸗ 
tung des Pfunds geſenkt, ſo ſenkt die deutſche ſie durch die 
Herabſetzung des Geldlohnes. Auf Koſten der Arbeiter 
hüben und drüben führen die engliſchen und die deutſchen 

apitaliften ihren Konkurrenzkampf um den Weltmarkt. 

So büßen die deutſchen Arbeiter und Angeſtellten jetzt 
die Niederlage der engliſchen Arbeiterklaſſel 

Und die Arbeiter aller andern Länder werden die Nie⸗ 
derlage der deutſchen Arbeiterklaſſe büßen! Denn wenn 
in England und in Deutſchland, in den beiden größten 
Induſtrieſtaaten Europas, die Löhne geſenkt werden, fo 
wird die verſchärfte Konkurenz diefer beiden Länder allen 
andern Induſtrieſtaaten gefährlich werden, fo wird der 
1 auch in den andern Induſtrieſtaaten verſtärkt 
werden. 

Eindringlich zeigt es der kapitaliſtiſche Wettbewerb 
im Lohnabbau den Arbeitern der ganzen Welt: Jede Nie⸗ 
derlage der Arbeiterklaſſe in einem Lande iſt eine Gefahr 
für die Arbeiter und Angeſtellten aller Länder! Eindring⸗ 
lich mahnt Deutſchland die Arbeiter der Welt zur interna⸗ 
tionalen Solidarität! 


Auswirkungen des Hooberfeierſahres. 


Paris, 14. Dezember. Am Dienstag iſt die Halb⸗ 
jahreszahlung in Höhe von einer halben Milliarde Frau ⸗ 
ken auf Grund des Kriegsſchuldenabkommens mit Amer“ ka 
fällig. Die franzöſiſche Regierung wird dieſe Zahlung 
nicht leiſten, da bekanntlich die amerikaniſche Regierung 
den Schuldnerländern mitgeteilt hat, daß ſie an der Aus⸗ 
ſetzung der Schulden gazah ung in Erwartung der baldi⸗ 
gen Annahme des Hoover⸗Planes durch den amerikaniſchen 
Kongreß keine Kritik üben werde. 


London, 14. Dezember. Wie von zuſtändiger 
Seite verlautet, hat es die ge Regierung nicht Mi 
nötig befunden, ſich wegen der Ausfetzung der Kriegsſchul⸗ 


denrückzahlung an Amerika mit der Waſhingtoner Regie⸗ 
rung in Verbindung zu jegen. Man rechnet in London dar 
mit, daß der amerikäniſche Kongreß den Hoover⸗Plan im 
Laufeder nächſten Woche annehmen werde, und vertritt die 
Anſicht, daß eine „Nichterfüllung der englischen Verpflich⸗ 
tungen” unter dieſen Umſtänden nicht in Frage komme. 


Die Schweiz kündigt 
deutſch⸗ſchweizeriſchen Handels vertrag. 


Bern, 14. Dezember. Der ſchweizeriſche Bundes ⸗ 
Mt hat beſchloſſen, den Handelsvertrag mit Deutſchland 
am 18. Dezember 1931 zum 4. Februar zu kündigen. 


Verfolgung der Arbelterpreſſe in Danzig 


Ein Danziger Gericht verurteilte den Redakteur der 
„Danziger Volksſtimme“ Erich Broſt und den Werbeleiter 
Bruno Ewert zu je vier Monaten und den Gechäf 
führer Anton Fooken zu ſechs Monaten Gefängnis. 

Alle drei waren angeklagt, in den Tagen des Verbots 
der „Danziger Volksſtimme“ Erſatzblätter, und 
zwar die „Allgemeine Rundſchau“ und die „Elbinger Freie 
Preſſe“ herausgegeben zu haben. Taftſächlich exiſtierte die 
we Rundſchau“ ſchon lange vor dem Verbot der 
9Voltsſtimme“. Als dann auch die „Allgemeine Rund» 
ſchau“ verboten wurde, kam die ſozialdemokratiſche „El⸗ 
binger Freie Preſſe“ in Danzig in den Zeitungshandel. 
Das Gericht ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß in dieſen 
beiden Zeitungen ſtrafbare Erſatzblätter zu erblicken ſeien. 

Das haarſträubende Urteil beleuchtet wieder einmal 
die ſkandalöſen Zustände, wie fie in. Danzig unter der von 
den Nazis geſtüßten Ziehm⸗Regierüng eingeriſſen find, 


Ein flüchtiger Bankdirektor verhaftet. 


Wien, 14. Dezember. Nach einer Meldung aus 
Liſſabon wurde dort am Sonnabend der frühere Direktor 
der Kreditanſtalt Fritz Ehrenfeſt auf Grund eines öſter⸗ 
reichiſchen Steckbriefes von der Hafenpolizei verhaftet, als 
er fi) an Bord eines Ueberſeedampfers begeben wollte. 
Eine Auslieferung Ehrenfeſts dürfte kaum in Frage kom⸗ 
men, da er nur wegen fahr nkerotts verfolg: 
wird, auf das ſich das portugieſiſch⸗öſterreichiſche Ausliefe⸗ 
kungsabkommen nicht erſtreckt. 


Lodzer Volkszeitung — Wienstag, den 15. Dezember 1981 


Berlin, 14. Dezember. Reichswehrminiſter Grö ⸗ 
ner gewährte einem Vertreter eines amerikaniſchen Kor⸗ 
zaſpondens leg ein Interview, in dem er ſich mit den 
Fragen der Abrüſtung befaßte. 

Auf die Frage, ob man den ſugnannzen Wehrverbän⸗ 
den — Stahlhelm, Reichsbanner, SU 
Faktor des deutſchen potentiel de guerre einen militäriſchen 
Wert als Reſerve der Reichswehr beimeſſen könne, 
derte der Miniſter, die Behauptung von einem miltäriſchen 
Wert der Verbände ſei eine Legende. Dr. Gröner füh: 

3: Der militäriſche Wert kann nur auf ſorgfäl⸗ 
ſcher Schulung und Waffenübung beruhen. 
Beide Vorausſetzungen fehlen beiden deutſchen Wehrver⸗ 
bänden, ſind dagegen z. B. bei den polniſchen Wehr⸗ 
verbänden vorhanden. Deutſchland kennt keine mililä⸗ 
riſche Jugendausbildung wie die Nachbarſtaaten. Die 
ſportliche ae der deutſchen Wehrverbände hat mit 
militäriſcher Ausbildung nichts zu tun, ſonſt müßte auch 
jeder Turnverein und jeder Ausflug der Schuljugend ii 
Geländer zum potentiel de guerre jedes betreffenden Lan⸗ 
des zu rechnen fein. Den deutſchen Wehrverbänden fehlt 
es außerdem an Waffen jeder Art. Mein rückiichtsloſer 
Kampf gegen jede parbeipolitiſche Beeinfluſſung der Reichs⸗ 
wehr ergibt ſich gerade daraus, daß jede Vermiſchung der 
Wehrmacht mit den parteipolitiſch und weltanſchaul ne 
tereinander in ſcharſem ‚Gegenjak  jtehenden, Wehrperbän⸗ 
den auch die ſtaatlichen Machtmittel innerlich ſchwächen 
und zerſeßen würde. Daher unterhält die Reichswehr keine 
Beziehungen zu irgendeinem Wehrverband. 

Auf die Frage nach dem militäriſchen Wert 
ber deutſchen Zipilflugzeuge und der franz⸗ 
ſiſchen Forderung auf Schaffung einer Völlerbunds⸗ 
luftflotte erwiderte der Reichswehrminiſter u. a.: Der 
Hip der franzöſiſchen Luftfahrtlommiſſton Oberſt 

rocard, der im Kriege ſelbſt ein bekannter Jagdſtaffel⸗ 
führer war, hat vor einiger Zeit in der franzdfiichen Kam 
mer üer die Frage eines Umbaues von Handelsflugzeug 
in Kriegsflugzeuge erklärt. „Aber vergeſſen Sie nicht, 
um dies zu kun, muß man die Geſchwindigleit des Flug⸗ 
zeugs vermindern, ſeinen Rumpf nach allen Seiten vers 
ändern, ſeine Steigfähigkeit vermindern und damit das 
janze Flugzeug viel verletzbarer geſtalten. Wenn ich die 
hre hätte, Piloten zu kommandieren, die gegen eine der⸗ 
artige umgewandelte Handelsluftfahrt zu kämpfen hätten, 
jo wäre dies eine prachtvolle Sache“. Aber ſelbſt, wegn 
ein ſolcher Umbau theoretiſch möglich wäre, was bedeutet 
die geringe Anzahl derartiger umgebauter deutſcher Flug ⸗ 
zeuge gegen die franzöſiſche Militärluftflotte, die nach den 
Worten des franzöſiſchen Luftfahrtminiſters über 2800 
Flugzeuge ohne Reſervebeſtände umfaßt. Die pon Deutſch⸗ 
land beantragte gänzliche Abſchaffung der Militärluftſahrt 
und das Verbot des Bontbenabwurfs aus Flugzeugen aller 
Art für alle Mächte wären die wirkſamſten Miktel, um die 


Hindenburg 


l. — als perſonellen 


vol nach Washing 


Sicherheit und Abrüſtung. 


Gröner über Deutſchlands Heermacht und Abrüſtungs willen. 


Offenfiolraft der neuzeitlichſten Kriegswaffe zu brach 
und die Bevölkerung vor den Gefahren des Luftkriegeß zu 
schützen. Bezüglich der Aufftellung einer eigenen militä⸗ 
riſchen Exekutivmacht des Völkerbundes 
brauche ich nur auf die jetzigen Vorgänge in der Man⸗ 
dſchurei hinzuweiſen, um die Schwierigkeiten die 
Problems aufzuzeigen. Eine Völkerbundsſtreitmacht, 
lediglich ein Volſzugsergan der militäriſch ſtärkſten Staa⸗ 
ten darſtellt, würde dem Grundſatz der Gleichberechtigung 
ius Geſicht ſchlagen und die kleinen Staaten wehrlos der 
Machtpolitik der hochgerüſteten Staaten ausliefern. 

Ueber die Frage der Sicherheit Deutſchlands und feine 
grundſätzliche Stellungnahme zum Ahrüſtungsproblem er⸗ 

ärte der Minifter weiter: Peutſchlands ae e ara 
gibt ſich aus dam gewaltigen Unterſchied zwiſchen den Nils 
ſtungen der Nachbarſtaaten und der eigenen Entwaffnung. 
Jenſeits der Grenzen ſieht der Deutſche: Militärluft⸗ 
flotten, gewaltige Geſchwader an Kampfwagen, Maſſen 
von ſchwerer Artillerie und andere Kriegswerkzeuge, die 
Deutſchland alle verboten find, Jenſeits der deutſchen 
Grenzen ſtehen die Heere, die auf dem Prinzip der ul 
gemeinen Wehrpflicht aufgebaut ſind. Die Deutſchland 
aufgezwungene Wehrorgaulſatjon der kleinen Berufswehr⸗ 
macht erlaubt weder das Anſammeln militäriſcher Refer⸗ 
ven noch die Bereitſtellung von Reſervematerial. Während 
die Nachbarſtaaten ihre Grenzen durch neuzeitliche Befoſti⸗ 
gungen mit ungeheurem Geldaufwand ſperren, darf 
Deutihland an der Oſt⸗ und Südgrenze keine Befeſtigung 
anlegen und mußte an der Weſtgrenze beiderseits des 
Rheins eine entmilitarifierte Zone einrichten. Dasſeibe 
Miß verhältnis der militäriſchen Stärke beſteht auch in der 
Seerllſtung: während das deutiche Deplacement für die 
jetzt viel genannten Erſatzbauten unſerer peralteten L . 
ſchiffe auf 10 000 Tonnen beſchränkt wurde, gelten für 
capital ſhips anderer Seemächte 35 000 als Höchſtdeplg 
ment. U-Boote, Flugzeugträger und Marineflugzeuge ind 
Deulſchland verboten. Die deulſche Geſamttonnage be⸗ 
trägt nur 125 000 Tonnen, gegenüber der Tonnage Eng ⸗ 
lands von mehr als einer Millan Tonnen, Japans von 
800 000 Tonnen, Frankreichs von etwa 650 000 Tonnen. 
Frankreich baut in jedem Jahre 50 000 Tonnen nelle 
Kriegsſchiffe, in drei Jahren alſo mehr als das gejamt: 
Deplacement der deutſchen Flotte beträgt, 

Aus dieſem Unterſchied von Recht und Macht und aus 
den feierlichen Verpflichtungen der Siegermächte, den 
deutſchen Beiſpiel in der Abrüſtung zu folgen, ergeben ſich 
die Grundſätze der deutſchen Abrüſtungspolitik, die zuſg 
mengefaßt lauten: Gleichberechtigung, Gleichheit in der Ah, 
üſtung und gleiche cherheit für alfe Völkerbunds mi 
glieder. „Sicherheit durch Abrüſtung“ und nicht „erſt 
Sicherheit, dann Abrüstung“, heißt die Parole für die 
rüſtungskonferenz von 1932 und für die Geſundu 
Welt in wirtſchaftlicher, politifcher und moraliſcher Hen 
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eingeladen werden. 


Waſhington, 14. Dezember. Der Abgeordnete 
Collins forderte in einer Rede im Repräſentantenhaus den 
Präſidenten Hoover auf, Reichspräſident von 
Hindenburg ſofort zu einem Beſuch in 
Waſhington einzuladen. Dentſchland jet b 
her von den Vereinigten Staaten „nebenſächlich 
behandelt worden. Falls Hindenburg nicht in der Lage 
ſei, der Einladung Folge zu leiſten, ſollte er einen Ves⸗ 
treter entſenden. 

Collins kritiſterte die Annahme des Pariſer Staad⸗ 
punktes in der deutſchen Frage durch den Präſidenten 


Baſel, 14. Dezember. Der beratende Sonderaus⸗ 
ſchuß hat heute vormittag die Ausſprache über die Ein⸗ 
wirkungen der Reparatjonszahlungen auf die Weltwirt⸗ 
ſchaftslage fortgeſetzt und abgeſchloſſen. In der Nachmit⸗ 
tagſitzung wurde insbeſondere über den Sturz der Preiſe 
im Verhältnis der Kaufkraft des Goldes und über die an⸗ 
dauernde Steigerung der Zolltarife geſprochen. 5 

Wie verlautet, hat das holländiſche Ausſchußmitglied 
Colijn in ſeinem Bericht über die ſtörenden Wirkungen der 
politiſchen Zahlungen, die Einwirkung der Reparationen 
auf die Weltwirtſchaftskriſe außerordentlich klar und ein⸗ 
drucksvoll geschildert. Er betonte u. a, daß verſchiedene 
Staaten in ſteigendem Maße durch die infolge der Repara⸗ 
tionszahlunge notwendig gewordene Steigerung des deul⸗ 
ſchen Exports zu Abwehrmaßnahmen gezwungen worden. 
ſeien. Das ganze Syſtem habe zu einer empfindlichen 
Störung des Gükeraustauſches zwiſchen den Ländern und 
damit des geſamten Weltwirtſchaftshaudels geführt. Co⸗ 
lijn behandelte das Problem ebenſo fr tig und offen 
wie ſeinerzeit im Wirtſchaftsausſchuß der Völkerbundsve 
ſammlung im September d. wo ſeine Ausführur 
über dasſelbe Thema ebenfalls ſehr ſtark beachtet worden 
find, Seine Darlegungen bewegten ſich auf derſelben 
Linie wie damals. Die Entwicklung der letzten Monate 


Hoover heftig und wies darauf hin, daß Deutschland in det 
europäiſchen Politil die wichtigſte Rolle ſpiele und der 
Mittelpunkt der Kreditkriſe ſei. Mit bitteren Worten 
wandte ſich Collins dagegen, daß die Washingtoner Regle⸗ 
rung den Deutſchen nicht die gleiche Geſegenheit zur Dar⸗ 
legung ihres Standpunktes gegeben habe, wie den Frau⸗ 
zojen: „Warum hat Hooper den deutſchen Standpunkt 
zurückgewieſen, warum hat er Vorhandenſein dieſe⸗ 
edlen Nation, die 28 v. H. b er Bev ig ſtellt, ne 
beachtet gelaſſen?“, 


Die Neparations konferenz in Vaſel. 


hat die Richtigkeit ſeiner damaligen Ausführungen ung 
Warnungen nur beſtätigt. 

Die Diskuſſton, an der ſämtliche Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes teilnahmen, bewegte ſich auf ſehr beachtlicher Höhe. 
Das Problem wurde eingehend nach den verſchiedenſten 
Richtungen eingehend erörtert. Auch der franzöſiſche Ver⸗ 
treter konnte ſich den von Colijn eingebrachten Argumen 
ten nicht ganz entziehen. Er meinte lediglich, daß der 
Einfluß der politiſchen Zahlungen auf das Wirtſchafts⸗ 
leben nicht jo beträchtlich ſei, wie es von anderen Sath⸗ 
verſtändigen angenommen würde. Die Tatſache einer 
Funktionsſtörung durch die Reparationen hat aber auch dor 
franzöſiſche Vertreter nicht mehr beftritten. 


Morgen wird die Lage der Reichsbahn zur Sprache 
lommen. Von der Reichsbähngeſellſchaft iſt Direktor $ 
berger mit einigen Sachreferenten in Baſel eingetroffen. 
Dieſe arbeiten heute ein Memorandum aus, das morgen 
dem Ausſchuß vorgelegt werden wird, Nach Behandlung 


dieſer Frage iſt dann der Tatbeſtand über die deutſche 
Wirtſch und Finanzlage aufgeno W. 


zu den lußfolger 
oder am Mittwoch 


n frei. Am Di 
e die Frage der E 


Komitees von Berichterſtaktern akut werden. 


Beiblatt zur Nr. 343 


Tagesneuigkeiten. 


Schlechtes Vorfeiertagsgeſchüft im Handel 
Die kaufmänniſchen Kreiſe klagen allgemein über vie 
Handelsumſätze in der gegenwärligen Vorfeiertagszeit, 
die im Verhältnis zu den anderen Jahren auf der ganzen 
Linie einen weſentlichen Rückgang aufweiſen. In den 
Spielwarengeſchäften, in denen ſonſt vor den Weihnacht 
feiertagen ein äußerſt lebhafter Betrieb geherrſcht at, 
mangelt es in dieſem Jahre an Kaufluſtigen. Auch die 
Kaufleute der Damen- und Herrenkonfektion, der Galan⸗ 
teriewaren und Papierwaren, die vor den Weihnachtsfeier⸗ 
tagen meiſt größere Umſätze machten, ſtellten in dieſem 
Jahre einen weſentlichen Rückgang der Umſätze feſt. 

In den Lebensmittel- und Delikateſſengeſchäften ſind 
die Umſätze im Verhältnis zu den anderen Jahren eben⸗ 
falls um gegen 50 Prozent zurückgegangen. Die Steuer⸗ 
behörden nicht nur in Lodz, ſondern im ganzen Lodzer 
Skeuerbezirk, ſind durch die niedrigen Umſätze im Handel 
beunruhigt, da die durch die Steuereinſchätzungen vorge⸗ 
ſehenen Umſätze im Durchſchnitt nicht zur Hälfte erreicht 
werden dürften, Es muß hierbei hervorgehoben werden, 
daß auch die Umſätze im Handel mit Manufakturwaren, 
Schuhwerk uſw. jo weſentlich zurückgegangen find, daß die 
Kaufleute, die meiſt auf ein gutes Weihnachtsgeſchäft ge⸗ 
rechnet haben, in eine äußerſt ſchwierige Lage zum Jahres⸗ 
wechſel geraten werden. Viele Kaufleute wiſſen nicht, wo 
ſie das Geld zum Auskauf der Patente, der Bezahlung 
der Miete und die Gehälter an die Angeſtellten herneh⸗ 
men ſollen. Der bedeutende Rückgang der Umſätze auch im 
Handel ift entſchieden auf die allgemeine Arbeitslosigkeit 
ſowie auf die Herabſetzung der Beamtengehälter ſowie der 
Arbeitslöhne zurückzuführen. (a) 


Eine Abordnung der ſtädtiſchen Angeſtellten im Innen⸗ 


miniſterium. 

Am Sonnabend begab ſich eine Abordnung des Ver⸗ 
bandes der ſtädtiſchen Angeſtellten und des Augeſtelltenver⸗ 
bandes der gemeinnützigen Anſtalten nach Warſchau, um 
dagegen zu intervenieren, damit den ſtädtiſchen Selbſtver⸗ 
waltungen der Kommunalzuſchlag nicht abgezogen wird, 
die Beförderungen wieder eingeführt werden und das Ge⸗ 
ſetz vom Jahre 1925 bezüglich der Angleichung der Gehäl⸗ 
ter der ſtädtiſchen Ingeteiten an die Bezüge der Staats⸗ 
beamten novelliſiert wird. Die Abordnung wurde vom 
ſtellvertretenden Innenminiſter Korſak empfangen. Die 
Abordnung fragte auch an, ob das Miniſterium gegen die 
Auszahlung des rückständigen Wohnungszuſchlags durch 
den Lodzer Magiſtrat für die niedrigeren ategorien 
Schwierigkeiten machen werde. Der Vizeminiſter erwiderte, 
daß Schwierigkeiten nicht gemacht würden, wenn die Stadt 
für dieſen Zweck vorgeſehene Kredite beſitze. Hinſichtlich 
der Aae g h des 13. Gehalts erwiderte der Vizemini⸗ 
ſter, daß das Ministerium auch hier nichts dagegen einzu⸗ 
wenden habe, wenn das Stadtbudget einen Ueberſchuß auf⸗ 
ee habe. Nach der Rückkehr der Abordnung nach 

odz fand eine Sitzung des Vollzugsausſchuſſes ſtatt, in 
der beſchloſſen wurde, ein Rundschreiben an alle Abteilun⸗ 
gen zu erlaſſen und dieſe aufzufordern, bei den Magiſtraten 
entſprechende Schritte zu unternehmen. (p) 


Nach der Volkszählung. 

Das Büro des Hauptzählungskommiſſars iſt gegen⸗ 
wärtig damit beſchäftigt, das von den Kommiſſaren abge⸗ 
lieferte Zählungsmaterial nachzuprüfen. Bei Feſtſtellung 
irgendwelcher Mängel werden dieſe an Ort und Stelle er» 


Lodzer Volls zeitung 


Dienstag, den 15. dezember 1931 


Unſer Weihnachts preisrätſel. 


Das von der „Lodzer Volkszeitung“ diesmal gewählte 
Weihnachtspreisrätſel wird zweifellos wiederum vielen Le⸗ 
ſern und Freunden unſeres Blattes geiſtige Anregung bie⸗ 
ten und ihnen wohl auch einige Anstrengung bereiten. Um 
die ſonſt immer überaus eifrigen Rätſellöſer zu größerem 
Eifer anzuſpornen, hat die „Lodzer Volkszeitung“ dies⸗ 
mal 25 Preiſe ausgeſetzt die unter den Einſendern richti⸗ 
ger Auflöſungen zur Verloſung gelangen werden. Die 
Preiſe beſtehen aus wertvollen Büchern, Weihnachtstüten, 
Kinokarten uſw. Da das Ergebnis der Preisverteilung 
ſchon am kommenden Sonntag bekanntgegeben werden 
ſoll, müſſen Rätſelauflöſungen bis Sonnabend, 4 Uhr 
nachmittags, in die Geſchäftsſtelle unſeres Blattes einge⸗ 
ſandt werden. 

Wir veröffentlichen unſere Weihnachtspreisaufgabe, 
ein Silben rätſel, noch einmal, und bitten dieſes als 

die Auflöſung zu nehmen, da am Sonntag 


Druckfehler unterlaufen ſind, die die Auflöſung eventl. 
erſchweren könnten. Das Silbenrätſel beſteht aus nach⸗ 
ſtehenden Silben: 
bac ber bus cha e el elf en es jam ge 
grab hu in in ka leg eli lo ma mo na nal 
nim no no po qui ret rheu rod ſelt fi ſtatt 
ta tar te te tern tion u vem wal 
Aus dieſen Silben gm 16 Wörter mit folgender 
Bedeutung zu bilden: mpfplatz, Kerbtier, Krankheit, 
üppiges Feſt, ein lieber Ort für Waiſen, Unterſuchung, 
italieniſche Stadt, Hausvogel, männlicher Eigenname, anı= 
licher Schreiber, Taſchenſpielerei, Vogel, Geift oder Zahl, 
Monat, Buhlerin und Versmaß. Sind dieſe Wörter rich⸗ 
tig zuſammengeſtellt, ſo ergeben die Anfangsbuchſtaben, 
| von oben nach unten gelejen, und die Endbuchſtaben, von 


unten nach oben geleſen, einen von der „Lodzer Volkszei⸗ 
tung“ ihren Leſern faſt täglich vorgelegten Wunſch. 


wohner von Lodz, die durch irgendeinen Fehler vielleicht 
nicht mitgezählt worden ſind, ergeht daher die Aufforde⸗ 
rung, dies im Büro des Hauptzählungskommiſſars, Naru⸗ 
towacza 2, zu melden. Die Meldungen können täglich von 
8 Uhr früh bis 8 Uhr abends erſtaktet werden. 
zeitungskonſistation. 

in ern wurde die in Lodz verbreitete Tageszeitung 
Kurjer Polſti“ auf Anordnnug der Stadtſtaroſtei kon⸗ 
fisziert. 


Artillerieſcharſſchießen bei Lodz. 


Am Donnerstag, den 17. Dezember d. J., wird das 
4. ſchwere Artillerieregiment in der Zeit von 9 bis 13 Uhr 


auf dem Abſchnitt der Dörfer Gatka Stara, Starowa Gura, 


Konſtantynt, Grodzisko, Kalinko, Modlica und u 


Scharfſchießen abhalten. Während der bezeichneten 
iſt der zu den genannten Ortſchaften verboten. 


eit 


Di 
Sämtliche Wege zu und zwiſchen den bezeichneten Ort⸗ 


ſchaften werden während des Scharſſchießens für den Ver⸗ 
kehr geſperrt. Außerdem warnen die Militärbehörden die 
Bevölkerung davor, eventuell aufgefundene Zünder oder 
Geſchoßhülſen zu beſichtigen oder gar mit nach Haufe zu 
nehmen, da dies mit Gefahr verbunden iſt. (a) 


Den Haus wächter verprügelt. r 3 15 
Der Hauswächter des Hauſes Napiurkowſkiego 51 


Szezepan Michalak, 50 Jahre alt, begann beim Oeffnen 


des Haustores wegen des zu geringen Schließgeldes mit 
in der Nacht heimkehrenden Hausbewohnern einen Heft!- 


gen Streit, der in eine wüſte Schlägerei ausartete. Die 
Hausbewohner e den Hauswächter ſo empfind⸗ 
lich, daß zu ihm ein Arzt der Rettungsbereitichaft gerufen 
werden mußte. (a) 
Schlimme Folgen einer Wettfahrt. 

Der Polnaſtraße 8 wohnhafte Sandfuhrmann Antoni 


Boruta veranſtaltete in der Granieznaſtraße mit einem 


anderen Sandfuhrmann eine tolle Wettfahrt, die mit 
ſchlimmen Folgen endete. Beide Wagen gerieten in der 
tollen Fahrt aneinander und wurden bel dem Zuſammen⸗ 
ſtoß erheblich beſchädigt. Hierbei wurde Boruta zu Boden 
geſchleuder, jo daß er ſchwere Verletzungen erlitt. Er mußte 
mit dem Rettungswagen in ernſtem Zuſtande in ein Kran⸗ 
kenhaus überführt werden. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheren. 
J. Koprowſti, Nowomieſſta 15; S. Trawkowſta, 


gänzt. Es konnte auch vorkommen, daß Perſonen bei der 
Volkszählung übergangen worden find, was vom Zählungs⸗ 
bilro ſchon ſchwer nachgeprüft werden kann. An alle Ein- 
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Eine Reiſe um die Welt zu machen, wie ſein vielbewun⸗ 
derter Held Harry Thomſen, das war bisher ſein kühnſter 
Traum geweſen. 

Aber Walter verſank nicht unter den Eisſchollen. Das 
Geſchrei der Kinder hatte zwei vorübergehende Männer 
herbeigerufen, welche die Gefahr mit raſchem Blick über⸗ 
ſahen. Schnell hatten fie einen kleinen, am Ufer liegenden 
Kahn, auf dem Eis bis an die Stelle der Gefahr geſchoben. 
Dort hatte ſich der eine bis an das Fahrzeug begeben und 
Walter gerade in dem Augenblick erfaßt, als ihm die Be⸗ 
ſinnung ſchwand. 

Da ſich Walters Hände feſt in das Haar des kleinen 
Mädchens eingekrallt hatten, gelang es dem Manne, beide 
Kinder in den Kahn zu ziehen, worauf der andere Mann 
den Kahn wieder auf das Eis herauſſchob und ans Ufer 
ſchleifte. Eine große Menſchenmenge war zuſammen⸗ 
geſtrömt. Alles umringte die Geretteten; jeder wollte den 
mutigen Knaben ſehen, deſſen Heldentat die anderen Kin⸗ 
der jetzt in beredten Worten ſchilderten. Ein Arbeitsmann 
unter den Zuſchauern hatte Branntwein bei ſich. Er gab 
ihn willig her, und die Helfer flößten den bewußtloſen 
en davon ein, und netzten ihnen Puls und. Schläfe 

amit. 

Walter tam bald wieder zu ſich, und war ſo munter, als 
ſei ihm nichts geſchehen. Auch das kleine Mädchen gab noch 
Ichwache Lebenszeichen von ſich. Man ſchaſßte die 


Brzezinſta 56; M. Rozenblum, Srodmiejfta 21; M. Bar⸗ 
toszewſli, Petrikauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Czyn⸗ 
fi, Rzgowfta 59. 


gleich nach der elterlichen Wohnung hin, die ſich in dich ⸗ 
tefter Nähe befand. Der ganze Zug der neugierigen Gaffer 
ſtrömte mit. 

Walter hatte inzwiſchen ſein Ränzel wieder aufgenom⸗ 
men, und ſtand jetzt frierend am Ufer allein. Er überlegte, 
was er jetzt machen ſolle. Die Schule war bereits verſäumt, 
und in den naſſen Kleidern konnte er auch nicht hingehen. 
Wenn er aber in dieſem Aufzug nach Hauſe kam, gab es 
ſicher ein böſes Nachſpiel für ihn, weil er den Weg zur 
Schule nicht direkt genommen. 

Da er aber heftig fror, entſchloß er ſich doch, nach Haufe 
zurückzukehren. So ſchnell, als es ſeine Ermattung zuließ, 
eilte er durch die Anlagen. 

„Mutter ift jetzt im Schlafzimmer beim Ankleiden, und 
Vater ſicherlich ſchon fortgegangen“, überlegte er. Lieſe, die 
Köchin, aber war verſchwiegen. Wenn es ihm gelang, von 
den Eltern unbemerkt ins Haus zu kommen, konnte er 
ſchnell die Kleider wechſeln, und vielleicht noch zum Emp⸗ 
fang des Beugnifjes zurechtkommen. 

Und es glückte ihm wirklich, unbemerkt ins Haus und 
in ſeine Stube im oberen Stockwerk zu gelangen. Freilich 
ließ er eine lange, feuchte Spur im Flur und auf der 
Treppe zurück, aber er wollte ſich recht beeilen, und konnte 
das Haus ſchon wieder verlaſſen haben, ehe man das be⸗ 
merkte. 

Raſch zog er die naſſen Kleider aus und ſtopfte ſie, zu 
einem Bündel zuſammengewickelt, hinter den Ofen. Dort 
mochten ſie liegenbleiben, bis er Lieſe ins Vertrauen ge⸗ 
zogen hatte. > 

Dann zog er ſich von unten herauf trocken an. Ach, wie 
das wohltat, wie das angenehm war! Er mußte jetzt ganz 
tief Atem holen und lange, lange gähnen, um das Behagen 


ordentlich durchzukoſten. So anhaltend gegähnt hatte er in 
ſeinem ganzen Leben noch nicht. Es war, als wenn er 


laden batte 


Sonderbare Strafe für eine Klatſchbaſe. 
Die Tür mit Brettern vernagelt. 


Zwiſchen dem in der Lißnerſtraße 34 wohnhaften 
Ludwik Mareinkowſki und feiner Nachbarin Sophie Przy⸗ 
bylſti herrſchte bereits ſeit längerer Zeit Unfrieden. Die 
mit einer ſcharfen Zunge ausgerüſtete Przybylſka f. 
ihrem Nachbarn durch üble Nachreden fortgeſetzt zu. Dieſer 
beſchloß daher, durch einen üblen Streich an ihr Rache zu 
nehmen. In der Nacht vernagelte er die Eingangstür zu 
der im erſten Stockwerk gelegenen Wohnung der Przy⸗ 
bylſka mit Brettern, jo daß die Frau am nächſten Morgen 
nicht aus ihrer Wohnung gelangen konnte. In der Be 
fürchtung des Spottes der Nachbarn, rief die Eingeſchloſſene 
nicht um Hilfe und wartete geduldig, bis am Abend ein 
Bekannter zu Beſuch kam und die Wohnungstür von Außen 
durch Entfernung der vernagelten Bretter wieder öffnete. 
Die Przybylſta erſtattete gegen ihren böswilligen Nachbarn 
Anzeige bei der Polizei wegen Freiheitsberaubung, (a) 
Einem Diebestrick zum Opfer gefallen, 

Die 1 jährige Jadwiga Rutlowfka, Niecala 10, foffte 
geſtern ein Paket mit Ware im Werte von 120 Zloty zu 
einer Kundin in der Petrikauer Straße abtragen. In der 
Nähe der Narutowicza wurde fie von einem Manne an⸗ 

eſprochen, der ſie bat, nach der Petrikauer Straße 59 zwei 

laſchen Wein abzutragen. Das Mädchen erklärte ſich da⸗ 
mit einverſtanden. Da ſie aber beide Pakete nicht tragen 
konnte, ſchlug ihr der Mann vor, ihm das Paket zu laſſen, 
wofür er ihr einen wertvollen Ring geben werde. 2 
ſie den Auftrag erledige, ſollten die beiden Gegenſt 
wieder ausgetauſcht werden. Da das Mädchen unter der 
bezeichneten Adreſſe den Empfänger des Weins nicht finden 
konnte, kehrte ſie zur Stelle zurück, an der ſie den fremden 
Mann verlaſſen hatte, dieſer war aber längſt verſchwunden. 
Jetzt erſt bemerkte ſie, daß fie einem Betrüger zum Opfe 
gefallen iſt. Es ſtellte ſich un auch heraus, daß der Ring 

P 


vollkommen wertlos iſt. 


Die Flucht aus dem Leben. 

In ihrer Wohnung in der Kamiennaſtraße 3 verfuchte 
ſich geſtern die 43jährige Ryfka Roſen durch Einnahme 
einer größeren Menge Sublimat das Leben zu nehmen. 
Zum Glück wurde die Verzweiflungstat von Angehörigen 
bemerkt. Die Lebensmüde wurde dem Radogoszezer Kran⸗ 
lenhauſe zugeführt. — Der 43jährige Einwohner von Ore⸗ 
low, Michal Monka, nahm geſtern in der Wartehalle der 
elektriſchen Zufuhrbahnen am Baluter Ringe in ſelbſtmör⸗ 


einen endloſen Luftſtrom in ſich hineinziehen müßte! Es 
hatte ihn doch angegriffen — das fühlte er jetzt. Einen 
einzigen Augenblick wollte er ſich doch auf das Bett hin⸗ 
ſtrecken, und ſolange ruhen, bis das Zittern in ſeinen 
Gliedern nachgelaſſen hatte. 

O wie wohl, wie wohl war ihm nun! So hätte er ſein 
ganzes Leben liegen und ſich nur ausruhen mögen. 

Was wohl der Vater dazu ſagen würde, wenn er das 
Geſchehene erfuhr? Sicher ſetzte es barbariſche Schmiſſe! 
Aber das wollte er gern hinnehmen — es war doch lange 
nicht ſo ſchlimm, als wenn er das arme Ding unter das 
Eis hätte kommen laſſen. Er ſchauderte bei dem Gedanken: 
und plötzlich begannen ſeine Zähne zu klappern, ſein ganzer 
Körper zitterte unter einem Schüttelfroſt, und er ſpürte es, 
wie prickelnde Nadelſtiche über ſeinen Rücken zogen. 

Es mußte doch ſchrecklich ſein, ſo um das Leben zu 
fommen! Jetzt erſt wurde ihm das Geſchehene klar, und 
die Erinnerung erfüllte ihn mit Entſetzen. 

Plötzlich fuhr er unter einem wilden Schreck hoch 
empor! Die Schule war ihm eingefallen. Das Zeugnis 
und die Verſetzung! Er mußte nun ſofort hineilen. 

Mit ſchlotternden Gliedern ſetzte er ſich auf den Bett⸗ 
rand und griff an ſeinen Kopf. Er war ſo ſchwindlig, und 
alles um ihn her ſchien ſich im Kreiſe zu drehen. 

Wenn doch bloß die dumme Geſchichte nicht heute 
gerade, an dieſem bedeutungsvollen Schultage, geſchehen 
wäre! Jetzt kam er ſicher zu ſpät hin — die Zeugniſſe 
waren ſchon verteilt, und das ſeinige wurde von einem 
Mitſchüler ins Haus gebracht. Wenn dies bloß nicht der 
hämiſche Erich Becker war — der Primus in der Klaſſe! 
Der würde es den anderen dann ſicher mit heller Schaden⸗ 
freude und mit allen Ausſchmückungen brühwarm erzählen, 
welch böſes Gewitter ſich über ſeinen armen Kopf ent⸗ 


Eortſetzung folgt 


| 
J 
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deriſcher Abſicht Gift zu ſich. Ein Arzt der Rettungsbe⸗ 
reitſchaft erteilte dem Lebensmüden die erſte Hilfe und 
überführte ihn nach dem Radogoszezer Krankenhauſe, (a) 
Dir große Not. 

Vor dem Haufe Zakontna 20 erlitt die obdach⸗ und 
zeſchäftigungsloſe 58jährige Josefa Brzezinſka infolge 
Hungers und Entbehrungen einen Schwächeanfall. — In 
der Franeiskanſka 11 ſtürzte der erwerbsloſe Stanislaw 
Wolny vor Erſchöpfung bewußtlos zu Boden. In allen 
Fällen erteilte ein Arzt der Rettungsbereitſchaft den Er⸗ 
krankten Hilfe und ließ fie nach der ſtädliſchen Kranlen⸗ 
ſammelſtelle überführen. (a 

Vor dem Hause Rzgoſpfla 3 erlitt geſtern die obdach⸗ 
und erwerbsloſe 54jährige Joſefa Opi Schw 
cheanfall. n Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte der 
Erkrankten Hilfe und ließ ſie nach der ſtädtiſchen Kranken⸗ 
ſammelſtelle überführen. (a) 


Aus der Philharmonie. 


Nachmittags⸗Konzert. 
(Liſzt⸗Feier.) 
Adam Dolzyeki (Dirigent), 


Das anläßlich ſeines 120. Geburtstages Liſzt gewid⸗ 
mere Konzert begann mit dem Poem „Präludien“. Dieſe 
von Liſzt geſchaffenen Kompoſikionsform vermag ſich den 
Einflüſſen der ſtrengen Logik des Sonatenſtiles nicht zu 
entziehen; freilich iſt die ganze ſinfoniſche Dichtung zu 
einem einzigen Satze zuſammengedrängt — im Gegenſatz 
zum zykliſchen Aufbau der älteren Sinfonie. Von die 
neuen Form der Kompoſition erhoffte der Autor eine leich⸗ 
tere Unterordnung der Form unter das pſychologiſche Ge⸗ 
ſchehen. In den beiden geſtern geſpielten Dichkungen iſt 
die Melodik denkbar einfach — Die Motive beſtehen nur 
aus wenigen Tönen, und doch werden mit den primitivsten 
Mitteln — mit der bloßen Dynamik des Klanges — ganz 
neue, vorher nicht erreichte Wirkungen erzielt. 

„Präludien“ fanden geſtern eine aufmerkſame Behand⸗ 
te Schattierung von Hell und Dunkel. Im 
e ſich das Orcheſter unſicher. Die Wirkun⸗ 
chen Moments, das hier aber niemals zur 
geiſtloſen Illuſtration hinabſinkt, kamen laum zur Geltung, 
oder aber in Verzerrung. Zwiſchen beiden Dichtungen 
war die II. Rhapſodie eingeſchaltet, die aber in das Pros 
gramm eines Konzertes, das als Feier gedacht war, 
doch nicht ganz hineinpaßt. 

Das den ſinfoniſchen Dichtungen Liszts weſensver⸗ 
wandte Konzert Es⸗dur ſpielte der junge Lodzer Pianſſt 
Gomolka. Sieht man von einigen kleinen techniſchen Män⸗ 
geln ab, jo muß man dem Künstler volle Anerkennung gol⸗ 
len, denn ſein Spiel iſt durch Leichtigkeit und Baetheit 
ausgezeichnet, welche das Allegro animato in duftender 
Friſche erſtrahlen ließ. 

Als Zugabe ſpielte Gomolka die achte Rhapſodie, da 
ren Ausführung leider von techniſchen Mängeln beein⸗ 
trächtigt war, und die Etüde „La Chaſſe“, die in der lau⸗ 
fenden Saiſon buchſtäblich von jedem Pianiſten geſpielt 
worden iſt. . 


Das heutige Konzert Mercedes Capfir. Heute trifft 
in Lodz eine der hervorragendſten Koloraturſängerinnen, 
wie es zweifellos Mercedes Capſir iſt, ein. Das Konzert 
wird um 8.30 Uhr in der Philharmonie ſtattfinden. Die 
Künſtlerin wird am Klavier von Jerzy Sillich begleitet 


werden. Flötenbegleitung: Prof. Jundowicz. Das Pro⸗ 
gramm bringt eine Reihe der herrlichſten Lieder und 
Opernarien, 


Das Auftreten Irena Pruſickas mit ihrem Enſemble. 
Der Freunde der Tanzkunſt harrt in Kürze eine künſtleriſche 
Feier. Am Sonntag, den 20. d. Mts., nachmittags um 
4 Uhr wird in der Philharmonie Irene Pruſteka mit ihrem 
Enſemble auftreten. Das überaus reiche Programm bring: 
jaſt 20 Solotänze ſowie Tänze des geſamten Enſembles. 
Im Programm ſind vorgeſehen: Tanzſchöpfungen von Al; 
beniz, Debuſſy, Granados, Schumann u. a. Die herrlichen 
und eigenartigen Koſtüme der ſchönen Tänzerinnen werben 
viel zur Verſchönerung beitragen. Eintrittskarten verkauft 
bereits die Kaſſe der Philharmonie. 


Orgien mit Mädchen in der Kranlenlaſſe. 


Wozu das Krankenlaſſenlolal in Tuszun diente. — Noch eine Blüte aus der 
Kommiſſarwirtſchaft in der Kranlenlaſſe. 


In der Abteilung der Lodzer e in Tu⸗ 
Syn war längere Zeit hindurch ein Antoni Kotlicki als 
Bote angeſtellt. Vor einiger Zeit wurde Kotlicki von dem 
Leiter der Kranlenkaſſenabteilung Abramezyl wegen eines 
Vergehens entlaſſen. Der entlaſſene Bote begann nun ge⸗ 
gen Abramezyk verſchiedene Anklagen zu erheben. Er warf 
ihm öffentlich vor, daß er ſich gemeinſam mit ihm im 
Lokal der Krankenkaſſe mit aus Lodz eingetroſſenen Mäd⸗ 
chen leichten Lebenswandels amüſiert und mit dieſen wahre 
Orgien gefeiert habe. Die bei dieſer Gelegenheit getrun⸗ 
lenen Liköre und Schnäpſe ſeien aus zu Heilzwecken in der 
Krankenlaſſe beſtimmtem Spiritus und Fruchtſäſten her⸗ 
geſtellt worden. Außerdem behauptete Kotlicki, daß der 
Krankenkaſſenleiter Abramczyk Spiritus und Fruchtſäfte 
für ſich und die Mädchen angefordert habe, denen er ver⸗ 
ſchiedene Liköre zum Andenken ſchenkte. 

Abramezyk verklagte nun Kotlicki bei dem Tuszyner 
Stadtgericht wegen Verleumdung. Der Prozeß gelaugte 
dieſer Tage zur Verhandlung. Der beklagte Kotlieki hielt 


vor Gericht die gegen Abramezyk erhobenen Anklagen voll⸗ 
lommen aufrecht und berief ſich zur Erbringung der Wahr⸗ 
heitsbeweiſe auf die Ausſagen der vorgeladenen Zeugen. 
Der größte Teil der vernommenen Zeugen beſtätigte die 
von Rotlicht gegen Abramezyl erhobenen Beſchuldigungen 
bezüglich der Orgien mit den Mädchen im Lokal der Kran⸗ 
kenkaſſe ſowie der hierbei getrunkenen Liköre aus Spiri- 
tus und Säften der Krankenkaſſe. 

Das Stadtgericht ſprach hierauf den beklagten Kotlieki 
von dem Vorwurf der Verlerendung frei, da er den Wahr ⸗ 
heitsbeweis erbracht hat und daher Grund hatte, über 
Abramezyk zu ſprechen. Trotz dieſes Freiſpruchs hat die 
Leitung der Kraukenkaſſe den Leiter der Tuszyner Krane 
kenkaſſe Abramezyl im Amte belaſſen, während Kotlickt 
i. der angeblichen Verleumdungen entlaſſen worden 
iſt. (a 

So ſieht alſo die „moraliſche Sanierung“ aus, die 
durch Einſetzung des Regierungskommiſſars in der Lodzer 
Krankenkaſſe erzielt wurde. 


Ein unmenſchlicher Waldhüter. 


Er ſchient zwei Männer ohne Grund wie Freiwild nieder. 


In den Privatwäldern von Wionczyn, Gemeinde No⸗ 
woſolna, Kreis Lodz, ereignete ſich ein nicht alltäglicher 
Vorfall, bei dem 2 Perſonen von einem Waldhüter auge⸗ 
ſchoſſen wurden. Der Stationsvorſteher von Andrzeſom 
erhielt von dem Oberförſter der e Wälder die 
Genehmigung zur Fällung von 5 Tannenbäumen als Weih⸗ 
nachtsbäume. Er ſandte daher nach dem Walde die bei⸗ 
den Arbeiter Julius Heidemann, um die Tannen zu fällen 
und nach Andrzejow zu bringen. Als die beiden Männer 
im Walde mit dem Ausſchneiden der Tannen beſchäftigt 
waren, fielen plötzlich aus einem nahen Gebüſch einige 
Schiffe, durch die Kieras am Bein verwundet wurde, 
während Heidemann 11 0 einen Schuß das Augenlicht 
verlor und verwundet zu Boden ſtürzte. Beide Verwun⸗ 
dete wurden von zufällig des Weges kommenden Bauern 
aufgefunden und Alena nach Andrzejow gebracht, 
pon wo ſie in ein Krankenhaus in Lodz überführt wurden. 
Der Zuſtand des ſchwer verwundeten Heidemann iſt be⸗ 
ſorgniserregend. 


miasta LODZI 
K K. 0. Atäͤdtiſche öparkaſhe 
Narutowicza M 42. 
nimmt Spareinlagen an; 
zu 8 % pro Jahr — auf jeberzeitiges Verlangen, 
zu 9 % „ „ bei Kündigung. 
Vollkommene Garantie der Stadt. 
Büroſtunden: von 9—1 und 5—7, Sonnabends von 9—2. 
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Sport. 


Ruch in ihrer Tätigkeit verhängt. 

Der Vorſtand der Ligavereine hat den oberſchleſiſchen 
Verein „Ruch“ im Zuſammenhang mit der Nichtauszahlung 
der Reiſeſpeſen an die Warszawianka in ſeiner Tätigkeit 
verhängt. 


Zwei Boxveranſtaltungen in Lodz. 


Am Freitag und Sonnabend finden in Lodz zwei Box⸗ 
veranſtaltungen ſtatt. Am Freitag veranſtaltet im Hole 


Das Ziel der Winterſportler. 
Die Ortſchaft Lale Placid in den Vereinigten Staaten, wo im Februar 1932 die Winkerolympfade ſtattfinden wird 


Durch die von der Polizei eingeleitete Unterſuchung 
konnte feſtgeſtellt werden, daß die verhängnisvollen Schülſſe 
der Waldhüter Jan Czye abgejeuert hat, da er nicht wußte, 
daß die Männer zum Fällen der Tannenbäume die Ge⸗ 
nehmigung hatten. Die Schüſſe feuerte Czyue ab, ohne die 
beiden Arbeiter irgendwie anzurufen oder nach der Geneh⸗ 
migung zu fragen. Er wurde 100 verhaftet, worauf ge 
gen ihn ein Strafverfahren eingeleitet worden iſt (a) 

In letzter Zeit waren wiederholt Fälle maßloſer Bru⸗ 
talität der Waldhüter in den bei Lodz gelegenen Wälder 
u verzeichnen. Dieſen Herren ſcheink jedes menſchliche 
Empfinden fremd zu ſein, indem ſie alle Menſchen in 11 
Waldrevier als Freiwild betrachten. Der Förſterberuf 
wurde und wird in verſchiedenen Dichtungen und Liedern 
als ein edles Handwerk und die Förſter ſelbſt als gute 
Menſchen beſungen. Von den Förſtern bei uns kann man. 
das leider nicht jagen. Es wäre an der geit, dieſen Her⸗ 
ren endlich einmal mehr Menſchlichkeit beizubringen. 


Pi 8 
TE ET r 
nenhof die „Unjon“ Zwiſchenvereinskämpfe, deren inter⸗ 
eſſanteſter Kampf die Begegnung 1 0 Stibbe und Ro⸗ 
law (Zjednoczone) ſein dürfte. Am Sonnabend dagegen 
tritt der Veranſtalter Ziednoczone auf den Plan. 


Bayerns Voper in Lodz. 

Der Lodzer Borverband ſteht mit dem Bayeriſchen 
Verband in Unterhandlung zwecks Austragung eines Wert⸗ 
kampfes in Lodz am 31. Januar nächſten Jahres. Bayerns 
Repräſentation gehört heute zu den beiten Mannſchafter 
Europas, konnte ſie doch unlängſt Ungarn 1115 ſchlagen. 


Aus dem Reiche. 


Ein diebiſcher Sanierer in Tomaſchow. 


Der geweſene Steuerleiter des Chadeeja⸗Maglſtrats Dir 
chowſti zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 


Wie die „Lodzer Volkszeitung“ ſeinerzeit berichtete, 
find große Steuerünterſchlagungen beim Einkaſſteren del 
Verladeſteuer in Tomaſchow zur Zeit des ChaderjaMagi« 
ſtrats gemacht worden. Mehrere Wagen mit Dokumenten 
und Quittungen wurden vergraben und verbrannt. Der 
Steuerabteilungschef, ein „Sanierer“, namens Duchowfti, 
nahm das Geld vom Inkaſſenten in Empfang, zahlte aber 
van der Summe nur etwas ein; das fehlende Geld, zirka 
12 000 Zl., ſoll ihm, wie er behauptet, abhanden gekom⸗ 
men ſein. Er begründete dies damit, daß die Tichſchrb⸗ 
lade ſtets offen war und jeder Zutritt hatte, 

Das Bezirksgericht in Petrikau war jedoch auf der 
Sitzung vom 9. d. M. anderer Meinung und erkannte Du⸗ 
choppſki ſchuldig, ſich Steuergelder angeeignet zu haben, und 
verurteilte ihn Fin 6 Monaten Gefängnis. Von dieſer 
Strafe werden ihm 3 Monate als Amneſtie geſchenkt. 

Da Duchowſki wegen Erſchießung eines Arbeiterkin⸗ 
des früher einmal zu 6 Monaten Gefängnis mit bjähriger 
Bewährungsfriſt berurteilt wurde, wird er jetzt beide 
Strafen abſitzen müſſen. G. W. 


Wenn etwas paſſiert iſt 


was die Oeffentlichkeit intereſſtert, was in die 
Zeitung muß, dann nicht lange gezögert, jondern , 
ſchnell geſchrieben, telephoniert oder jelser 


ſchleunigſt zur „Lodzer Volkszeitung“ 
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Der Bau des engliſchen Rekorddampſers eingeſtellt. 


Der letzte Stand der Bauarbeiten auf der Werft in Glasgow. 


Nachdem England vor kurzem ſeinen Luſtſchiſſbau liguidiert hat — das Rieſenluftſchiff „R 100“ wird zurzeit abs 

ſewrackt — gibt jetzt die engliſche Cunard⸗Linie bekannt, daß die Arbeiten an dem neuen 73 000⸗Tonnen⸗Dampfer, 

Er nicht nur das größte, ſondern auch das ſchnellſte Schiff der Welt werden und der „Bremen“ das Blaue Band 

des Ozeans entreißen ſollte, eingeſtellt werden. Die ben, dem Bau beſchäftigten Arbeiter find bereits entlaſſen 
worden. 


Tragödie im Netherrauſch. 


„Er“ nahm ſich das Leben. 


Die Liebe der Evamarie. — Das Ende einer Liebe, 


Das gab ein ungeheures Verl in dem kleinen Pa⸗ 
eſſer Privathotel, als nachts um 2 Uhr mehrere Schüffe 
die Stille unterbrachen, Schreie aufgellten und die Polizei 
in das Haus eindrang. Das anne des Hotelbe⸗ 
Then bot einen Bantiiden Anblick, Auf dem Teppich lag 
te Leiche eines Mannes, in einer Zimmerecke kauerte eine 
Frau, die eine Aetherflaſche an die Lippen ſetzte und einen 
rauchenden Revolver in der Hand hielt. Mord aus Lie 
denſchaft! Das alte Pariſer Kriminalthema, dieſesmal 
durch eine Laune des Schickſals um einen Grad romanti⸗ 
ſcher e 

marie lernte den Hotelbeſttzer beim Rennen in 
Longchamp kennen. 


Evamarie war Modell einer großen Modeſirma, die 
ihre neueſten Latte 0 Rennplatzbeſuchern vor⸗ 


Evamaxie ſah entzückend aus in der eleganten Robe, die 
nicht ihr gehörte, denn Evamarie war arm, bettelarm. 
Liebe auf den erſten Blick! Der Hotelbeſißer Bou lan⸗ 
ger hatte, wie man jo jagt, ernſtliche Abſichten. Er gab 
em ſchönen, armen Mädchen in feinem Hotel ein kom⸗ 
fortables Zimmer, und als Evamarie auch häusliche Tur 
genden zeigte, ſezte er fie zur Hotelſekretärin ein. Eva⸗ 
marie wäre zufrieden geweſen, wenn nicht Gaſton eines 
Tages ein Zimmer in dem Hotel gemietet hätte. 


Gaſton: ein Typ für ſich. 
Berufsglücksſpieler, der beſſere Tage geſehen hatte, elegant, 


findet im Lokale des Kirchengefangverelns der St. 


Weihnachts⸗ 


armer deutſcher Kinder ſtatt. 
Programm: 
1) Anſprache 


Kapellmeiſters &. Teſchner 
3 Tenorſolo des Herrn H. Walter 
den 
emeinde 5 
5) Gemeinſamer Geſang 
6) Beſcherung der Kinder. 


die Spender ſowie unſere Freunde ein. 
Eintritt: Freiwillige Spende. 
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Am Sonntag, den 20. Dezember, um 3 Uhr nachmittags, 
Be 


gemeinde, Konſtantynowſka 4 (Ll-go Liſtopada) unfere 


beſcherung 


2) Geſang des Männerchores unter Leitung des Herrn 


4) Märchenſpiel „Hänſel und Gretel“, aufgeführt von 
amen des Frauenvereins der Sk. Trinitatis 


Zu dieſer Veranſtaltung laden wir unſere Mitglieder, 


der Vorſtand. 


wie der Prinz von Wales, und mit einem derart herrlichen, 
rehbraunen Augenaufſchlag, daß Evamarie nicht wider⸗ 
ſtehen konnte. Sie gingen zuſammen tanzen, was der 
legitime Geliebte, der Hotelbeſſtzer, ganz in Ordnung fand; 
te blickten ſich ſchließlich jo tief in die Augen, daß Herr 

oulanger Bedenken hakte, die Liatfon weilerhin zu dul⸗ 
den. Er ſtellte den jungen Glücksjäger zur Rede, malte 
ihm ſein Unterfangen als von vornherein erfolglos aus. 
Was tut ein Pariſer Gigolo in dieſem Falle? Er zieht 
ſich mit einem Lächeln des Bedauerns zurück? Nein! Er 
ſchließt ſich in ſein Zimmer ein und jagt ſich eine Kugel 
in den Kopf! 

Gaſton verübte Selbſtmord, 
weil ſeine Liebe zu Evamarie zu innig war, weil er nicht 
ohne ſie leben konnte oder weil er neuraſtheniſch war — 
wie man will. GEvamarie weinte viele bittere Tränen; 
der Hotelbeſitzer Boulanger bezahlte großzügig die Beer⸗ 
digung, und alles wäre beim Alten geblieben, wenn die 
Erinnerung an das Erlebte nicht zwiſchen die beiden Men⸗ 
ſchen getreten wäre, Evamarie ſagte wie weiland Varus: 
Gib mir meinen Gaſton wieder! Er, der Hotelbeſitzer, 
verſchloß ſich mit ſeinen Gewiſſensbiſſen und wurde den 
Verdacht nicht los, den jungen en durch feine harten 
Worte in den Tod getrieben zu haben. 
Das Zusammenleben der beiden Menſchen wurde die 

Hölle auf Erden. 


Evamarie ſuchte Ablenkung, ging in Tanzlokale, ver · 
fiel bald in den Bann der Rauſchgiſte. 
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— Denticher Kultur: und Bildungsverein „FORTSCHRITT“ —— 


Am 1. Weihnachtsfeiertag, am Freitag, den 25. Dezember, ab 3.30 Uhr nachmit⸗ 
rinktatise 72 5 veranſtalten wir im Saale des Kirchengeſangvereins der St. Trinitatisgemeinde unſer 


Weihnachtsfeſt 


= 
3 
8 
8 
Um 3.30 Uhr wird im Rahmen eines Theaternachmittags von den Schauſpie⸗ 3 
lern des Deutſchen Theatervereins „Thalia“ aufgeführt: 8 


erſtes 


„die ſpaniſche Fliege“ 


Schwank in 3 Akten von Arnold und Bach 


Vorher: Anſprache und Auftreten unſeres Männerchores 
Preiſe der nummerierten Plätze: 1—5. Reihe Zl. 3.—, 6.—10. Reihe 


11.22. Reihe Zl. 1.50.—. 


ab 8 Uhr abends: Eintritt Zl. 1.50. 
zember, in der Geſchäftsſte 


Dieſe Karken berechtigen auch für das darauffolgende 


Weihnachtsfeſt mit Tanz 


Karten für den. . e 
e der „Lodzer 
Zu dieſer Feier laden wir unſere Freunde herzl. ein. 


Wo in Paris mit Kokain, Haſchiſch und Opium heimlich 
gehandelt wurde, traf man die ſchöne Evamarie an. Mehr⸗ 
ſach wurde ſie bei Razzien verhaftet und in ein Sanato⸗ 
rium gebracht, um eine Entwöhnungskur durchzumachen 
Jedesmal nach ſechs Wochen begann das Martyrium von 
neuem. 

War lein Kokain zur Stelle, begnügte ſich Evamarie 
auch mit Aether, deſſen Wirkung ſie in Buſtände verſet 
die die Mordaffäre der letzten Tage erklärlich machen. 
ſchöne Evamarie wurde in Haft genommen. Sie geſtand 
offen ein, ihren Freund, den Hotelbeſitzer, im Verlauf einer 
Auseinanderſetzung erſchoſſen zu haben, weil ſie ihn haßte, 
weil er ihr das Glück in Geſtalt des jungen Gaſton⸗ ge 
raubt habe. Es iſt wahrſcheinlich, 


daß dieſes Frauenſchickſal ſeinen Epilog nicht vor den 


Schranken des Pariſer Schwurgerichts, ſondern hin⸗ 
der den Mauern eines Irrenhauſes finden wird. 


Kriminaliſtiſch intereffant iſt die Affäre inſofern, als durch 
die Verhaftung der ſchönen Mörderin die Adreſſen einer 
ganzen Reihe von Rauſchgifthändlern ermittelt wurden, 
denen die Polizei jetzt auf den Ferſen iſt. 

Der kommende Prozeß gegen mehrere Dußend Pari- 
fer Kokain⸗ und Opiumhändler wird zu einer Sensation 
werden, die man in der franzöſiſchen Hauptſtadt mit ganz 
außergewöhnlicher Spannung erwartet. 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag den 15. Dezember, 


Polen. 

Lodz (233,8 M.). 

12.10, 16.40 und 19 Schallplatten, 15.20 Votrag, 15.50. 

Kinderſtunde, 16.20 Vortrag: Der Schlittſchuhſpork, 1735 

Populäres Konzert, 18.50 Verſchiedenes, 19.45 Preſſe, 
Berichte, 20 Vortrag: Arbeitsloſigkelt und Ueberproduk⸗ 
tion, 20,15 Unterhaltungsmuſit, 21.45 Hörſpiel: „Schle— 
ſien“, 22.80 Nachrichten, 22,45 Tanzmmſik. 


Ausland. 
Berlin (716 103, 418 M.). 
6.50 und 11.30 Konzert, 14 Sch 
Stunde, 17.40 Unterhalt, 
von Joſ. Haydn, 20.30 6 
20,30 Operette: „Gaspar 5 
Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 


alfplatten, 17 Grlech ische 
„ 20 Sinfonie Dedur 
3: „Worte in Verſen“, 


7,05, 18.05 und 17 Konzert, 12 und 12.15 Schallplatten, 
20 Sinfonie, 20,30 Sinfoniekonzert. 


Ju⸗ 
9,30 Unterhaltungsmuſik, 
30 Konzert. 


unde, 
1.10 Heiteres 
Brag (617 195, 487 M.). 
11, 12.15, 14.10 und 17.55 Schallplatten, 12,35, 15 und 
21 Konzert, 17. Kinderfunk, 19,20 Trampenlieber, 
19.50 Fünkſpiel, Jazzlompoſitionen. 
Wien (581 155, 517 M.). 
11.30 und 19. onzert, 12.40 und 13.10 Schallplatten, 
15.20 Edvard Grieg, 17 Orcheſterkonzert, 21.80 Haydns 
Streichquartette, 22.25 Konzert. 
Deutſche Sozialiſtſſche Alrbeitspartei Polens. 
Fraktionsſitzung 
Heute, den 15. Dezember, 8 Uhr abends, Fraktions⸗ 
ſitzung. Auf der Tagesordnung ſehr wichtige Fragen. Voll ⸗ 
zähliges Erſcheinen obligatorſſch. Der Vorſitzende. 


Lodz⸗Süüd, Lomzynſka 14. Donnerstag, den 17. De⸗ 
zember, 7 Uhr abends, Vorſtands⸗ und Verkrauensmänner⸗ 
ſitzung. 

Chojny. Freitag, den 18. Dezember, um 8 Uhr abends 
Vorſtandsſitzung, Vollzähliges Erſcheinen erforderlich. 


Mi 
2 


31. 2.—. 


905 im Vorverkauf ab Mittwoch, den 16, De⸗ 
zolkszeitung“, Petrikauer Str. 109, erhältlich. 
Der Boritand, 


7 ͤĩ§[: Aue eee 1 I u 
C F. ET ENTE A A OEL NEED EST ERELET ZONE BETT N BAER. 2 


on» Frau Agnes und ihre Kinder «= 


(18. Fortſetzung, 


So kommt es, daß fie beide ihre Arbeit haben und ſich 
den ganzen Tag oft nicht zu ſehen bekommen. Frau Agnes 
hat die Vertretung eines Nachbarbezirkes noch hinzu⸗ 
genommen. Oft iſt ſie den ganzen Tag unterwegs, beſorgt 
den Haushalt noch dazu, und meint ſie, müde und ab⸗ 
geſpannt, des Abends endlich die verdiente Ruhe zu fin⸗ 
den, ſo wird ſie nicht ſelten noch zu einem Nachbarort ge⸗ 
holt, um einer Wöchnerin durch die ſchwere Stunde zu 
helfen. 

Frau Agnes’ Jungens find nun beide aus der Schule, 
Auch Walter, der jüngere, lernt ſein Handwerk. Schloffer 
und Maſchinenbauer in der Nachbarſtadt. Aber er wohnt 
bei ihr zu Hauſe. Auf ſeinem Fahrrad fährt er morgens 
an ſeine Arbeit und kommt nach Feierabend zurück. Der 
Junge iſt praktiſch und begabt und kommt gut vorwärts. 
Und ſie hat ihn täglich um ſich und am eigenen Tiſche, da 
läßt ſich die Lehrzeit für den Jungen um vieles erträg⸗ 
cher geſtalten. 

Mit ihrem Aelteſten iſt es doch anders. Es iſt eine 
faure Zeit, die der Junge durchzumachen hat. Arbeit 
und Lernen fallen ihm durchaus nicht ſchwer. Aber das 
Leben im Hauſe ſeines Lehrmeiſters iſt alles andere als er⸗ 
träglich und harmoniſch. Des Meiſters Weib iſt eine rich⸗ 
tige Xantippe. Sie keift und ſchilt den ganzen Tag. Und 
immer ſind es die Lehrjungen, die ihren Groll zu tragen 
haben. Jede freie Stunde müſſen ſie ihr opfern, müſſen 
einholen und Arbeiten im Hauſe verrichten, dies und 
jenes beſorgen und ſelbſt die kleinen Kinder noch betreuen. 
Zu allem Ueberfluß läßt die Verpflegung auch zu wün⸗ 
ſchen übrig. Es iſt nicht ſelten, daß die Jungens, müde 
und abgehetzt von einem langen Tage, hungrig in ihre 
Dachkammerbetten kriechen, den Winter über frieren und 
im Sommer oft nicht wiſſen, wie ſie unter der drückenden 
Hitze des Ziegeldaches zu Schlaf und Ruhe kommen ſollen. 
Lehrjahre — tauſend lange, ſaure Tage! Frau Agnes 
hilft, wo ſie nur helfen kann und wundert ſich, daß der 
Junge doch ſo ſelten murrt und klagt, Herz und Zähne zu⸗ 
ſammenſchließt und ſich ſchier wie ein kleiner Held durch 
dieſe ſchweren Jahre ſchlägt. 

Frau Agnes’ Mädelchen wächſt auch heran. Iſt eine 
hübſche, ſchlante Maid geworden, die, zwar etwas zart 
und ſchwächlich, ihrer Mutter im Haushalte fleißig zur 
Seite ſteht. Noch ein paar Jahre, und das Mädel hat die 
Schule auch ſchon hinter ſich, wird aus dem Hauſe und in 
die Welt hinausfliegen, und es wird dann um Frau Agnes 
leer und ſtill werben... 

Leer und ſtill? 

Frau Agnes muß ganz leiſe und ganz heimlich lachen. 
Richt allzu viele Wochen mehr, und es wird dann aufs 
neue... Still! Still! Der Mann, der unermüdlich Stein 
auf Stein zu einem eigenen Hauſe fügt, der darf davon 
noch nichts wiſſen. Nicht heute —, aber vielleicht doch mor⸗ 
gen ſchon! Denn immerhin, es könnte ſein, daß er die 
Kelle und die Steine ließ, daß er mit Rieſenſchritten zu ihr 
ſpringen, fie umfaſſen und ſogar mit ihr im Kreiſe tanzen 
würde vor heller Freude und vor lauter Uebermut. Das 
könnte weder dieſem dummen, lieben Manne mit ſeinem 
vertrackten Bau, noch dem Kindlein unter ihrem Herzen 
nützen. .. 

„So bau' das Dach doch endlich fertig!“, kann Frau 
Agnes nicht unterlaſſen, ihrem Manne dort an ſeiner 
Arbeit zuzurufen. 

„Papperlapapp! Dach hin, Dach her! 
Maurersleuten nicht in das Handwerk reden!“ 
wendet er die Gedanten wieder ſeiner Arbeit zu. 

„Und wenn die Maurersleute doch ihr Handwerk nicht 
verſtehen ...! Die Störche fliegen ſchon rein närriſch. ., 
fie ſuchen einen guten Firſt zum Bauen ..“ Und recht 
ſpitzbübiſch lacht Frau Agnes jetzt in ſich hinein. 

„Neſtbau .. Störche fliegen ..!“ Der Hübner⸗Oswald 
weiß ſich daraus keinen rechten Vers zu machen. Die 
Frauensleute reden manchmal doch zu kunterbuntes Zeug 
zuſammen 

Frau Agnes aber träumt ein ſüßes Träumen. Von 
einem kleinen, blitzblanken Haufe... von Roſenbüſchen 
und einer Efeulaube ., duftigen Babykleidchen und blan⸗ 
len, himmelblauen Kinderaugen ... von einem Frühling 
und Sommer, wie ihn ſich Frauen und Mütter nur er⸗ 
räumen können . 


Du ſollſt den 
Schon 


Achtundzwanzigſtes Kapitel. 


Im Dorfe werden Stimmen laut. Erregte, kurze Worte 
klingen durcheinander. Die Leute ſtehen hier und da zu 
Gruppen zuſammen und Nachbar läuft zu Nachbar. 

Iſt irgend etwas vorgefallen? Ein Unglück paſſiert? 
Droht ein Gewitter? 

Der Himmel ſtrahlt klarblau, vereinzelt ſegeln weiße 
Wolkenkinder ihre hohe Bahn. Und doch liegt eine ſchwere 
Schwüle in der Luft, drückend und unerklärlich... 

Da jagt ein Radler aus der Stadt, jagt, daß die dün⸗ 
nen Speichen ſeiner Räder ſummen. Der hält den Arm 
voll weißer Zettel. Und überall, wo Leute ſtehen, reißt 
man ſich um die dünne Ware. Extrablätter! 

Mit großen, ernſten Augen durchlieſt man ihre Reihen, 
bewegt die Lippen und ſagt doch kein Wort. Hier und dort 
fängt eine Frau zu weinen an, Männer gehen wortlos 
aus der Mitte. 

„Morgen erſter Mobilmachungstag ..., da muß ich fort 
und habe noch Korn auf dem Halme ſtehen ...“, ſpricht ein 
Kleinbauer mit harter Stimme. 

„Ich auch! Ich auch...] Mein Weib... wie fie das 
überfteht, ſie iſt vor ihrer ſchweren Stunde...“ 

„Wir anderen... morgen, übermorgen .., jetzt, mitten 
in der Ernte fort.“ 

„Morgen marſchieren wir ...“, und „Siegreich wollen 
wir Frankreich ſchlagen . iunaes Volk und einige Bes 


Rauszudenken. 


Copsıignt by Martin Feuchtwanger, Halle al je) 


teranen von Sebzig und Sechs undſechzig, mit prahlender | Roſen⸗ und Syringenbäumchen, dem Bache und der alten, 


Begeifterung... 

Immer mehr Leute ſammeln ſich jetzt auf der Straße, 
ſtehen und ſchwatzen. Die am lauteſten, die von der Sache 
vorerſt nicht betroffen werden. Die anderen, die morgen 
marſchieren müſſen, gehen ſtill und bedrückt nach Haufe. 
In den Häuſern weint manches Kind und manche Frau 

Frau Agnes kommt ganz atemlos angeſtürzt. „Oswald! 
Hörſt du! Es iſt Krieg! Morgen iſt erſter Mobilmachungs⸗ 
tag ...] Und übermorgen mußt du dann ſchon fort...“ 

„Ich. .. fort?! Jetzt hier von meiner Arbeit? Wer 
ſoll unſer Haus dann fertig bauen ..“ Der Mann fteht 
wie erſtarrt. Seine Hände halten Stein und Kelle krampf⸗ 
haft umſchloſſen. Liebkoſend und abwägend geht fein 
Blick über des Hauſes unfertiges Gemäuer. „Ueber⸗ 
morgen... bis dahin find noch zwei Nächte und ein Tag. 
oder dreimal vierundzwanzig Stunden... gleich neun 
volle Arbeitstage. Das iſt natürlich etwas knapp.. „ doch 
immerhin, es muß in dieſem Falle ſchon genügen! Das 
Haus muß bis zu meinem Weggehen fix und fertig 
werden ...!“ 

„Oswald! Das kannſt und das ſollſt du nicht.. Oh, 
wie iſt das ſchrecklich. ..] Endlich ein Ziel, ein Leben... 
und nun kommt der Krieg .. .! Großer, allmächtiger Gott! 
. Oswald! Wenn du nicht wiederkommſt! Hörſt du! 
Oswald, ich könnte das nicht überleben...“ Und kraftlos 
ſinkt die Frau in ſich zuſammen. 

Da kommt ein Zorn über den Mann. Krieg! Krieg!, 
und übermorgen ſchon marfchieren... Nur noch zwei 
Nächte und ein Tag... das Haus ſoll aber fertig werden! 
Es muß! Es muß! 4 

Schon greifen ſeine Hände mitten in die Arbeit. Stein 
kommt auf Stein, die Mauer wächſt und breitet ſich. Das 
Allernotwendigſte nur, ohne Schmuck und Putz, doch ſeſt 
und dauerhaft... ein ſchlichtes und ſchützendes Haus. Sein 
Weib ſoll ein eigenes Dach über dem Kopfe haben! Ein 
Haus, das ihr gehört, aus dem ſie niemand wird vertrei⸗ 
ben können, wenn er nicht mehr... 

„Oswald!“ Und eine Frauenhand ſchmiegt ſich lieb⸗ 
koſend an des Mannes Wange. „Oswald! Du kommſt 
doch wieder? Hörſt du! Du mußt wieder zu uns kommen!“ 

„Natürlich, ſelbſtverſtändlich komme ich wieder! Und 
gar nicht lange wird das dauern. Der Krieg kann gar 
nicht lange dauern!“ 

„Und doch, Oswald, habe ich ſo ſchrecklich, ſchrecklich 
Angſt um dich! Wenn du nicht wiederkämſt! Es iſt nicht 
Ich wieder ganz allein! Ich und die Kin⸗ 
der! Und dann... dein... unfer Kind!“ 

Da legt der Mann die Arbeit doch beiſeite, verwundert 
horchend, und legt die Arme leiſe und unendlich zärtlich 
um des Weibes Schulter. „Mein... unfer Kind?! Bei 
Gott, iſt das denn wirklich wahr!“ Ein frohes, helles 
Jauchzen klingt da in des Mannes Worte. „Nun muß 
ich ja erſt recht den Bau zu Ende bringen... das neue 
Haus ., daß, wenn die Störche dann auf unſerem 
Dache ...“ 

Und geht nicht wieder von der Arbeit fort. Mit ſtein⸗ 
hartem Willen und feinem grenzenloſen Fleiß zwingt er 
Stunde um Stunde zwei Nächte und einen langen Tag. 
Iſt froh und zufrieden, jauchzt nicht ſelten dazwiſchen, 
denn gar wunderliche Geſchichten gehen ihm dabei durch 
den Sinn, von einem lieben, herzlieben Kinde, das den 
Fleiß und die Geradheit von ihm, das liebe Geſicht und 
die blauen Augen ſeines Weibes hat.. „ das ihm entgegen⸗ 
lachen und entgegenſpringen wird, wenn er dann aus 
dem Kriege wiederkommt. 

Frau Agnes hilft dem Manne jetzt von früh bis ſpät. 
Rührt Kalt und trägt ihm Steine zu, macht dies und das, 
nimmt ihm tauſend Handgriffe, hundert Gänge und Wege 
ab. Des Nachts hält ſie die klobige Laterne und leuchtet 
ihm bei ſeiner Arbeit. Singt und zwitſchert um ihn wie 
ein Vögelein, weiß zu erzählen und zu fragen, zu hoffen 
und frohe Pläne zu ſchmieden. Es iſt nicht, als ſollte er 
morgen ſchon von ihr und in den Krieg, ſondern als bliebe 
er immer um ſie und in dem neuen, ſchönen Hauſe. Weiß 
mit lieber, großer Tapferkeit alles zu verſchweigen und zu 


umgehen, was ihnen die wenigen letzten Stunden trüben 


und erſchweren könnte. 

Als die Sonne zu neuer Wanderung ſtrahlend am 
Horizont rüſtet, ſchläft ihm ſein Weib inmitten des Schut⸗ 
tes und all der Steine auf eine Handvoll Augenblicke ein; 
denn ſie, die harte, ſchwere Arbeit nicht gewohnt, iſt tod⸗ 
matt und ſterbensmüde. Da trägt er ſie behutſam auf den 
Armen nach der Wohnung, ſo leicht wie ein großes Kind, 
das ſeines Schutzes gar ſo ſehr bedarf. 

Dann macht er Feierabend mit der Arbeit. Das Not⸗ 
wendigſte iſt getan, die Mauern ſtehen, das Dach iſt fertig, 
Fenſter und Türen ſind eingeſetzt. Verputz⸗ und Maler⸗ 
arbeiten ſind nur geblieben. Die kann ſein Weib ſpäter 
noch machen laſſen. Die Hauptſache: das Haus, das 
neue, ſchöne Haus iſt bewohnbar und wird ſeinem Weibe 
und den Kindern, ſeinem Kinde, Schirm und Feſtung ſein 
im Sturm der Zeit, der wild und drohend das Land um⸗ 


brauſt. 


Ein Gefühl inneren Friedens und des Zufriedenſeins 
ſenkt ſich wohlig in des Mannes Bruſt. Das Köftliche: 
du haſt das Menſchenmöglichſte und deine Pflicht vollauf 
getan, trägt ein wenig Glück in dieſe Stunde des Ab⸗ 
ſchiedes und der Trennung auf lange, ach, jo ungewiſſe 

eit. 
1 Und dann der Stolz, die Freude über das aus eigener 
Kraft Geſchaffene: das ſchmucke, freundliche Haus mit 
ſeinem hohen, ſpitzen Giebel, den vielen Fenſtern und den 
hellen, wohnlichen Räumen; ringsum der Garten mit 
feinen Blumenrabatten und Gemüſebeeten, Stachel⸗ und, 
Johannisbeerbecken. den ſchlanken, friſchgepflanzten 


rieſigen Linde, die den Hofplatz ſamt Brunnen und allem, 
und das ganze Haus in ihren Schutz und Schatten nimmt. 

Mag draußen der Krieg lärmen und toben, hier wird, 
die Sonne auf den Beeten liegen, Sträucher und Blumen, 
blühen und duften, und in dem rieſigen Geäft der Linde, 
werden die Vögel zwitſchern und ſingen, als wäre überall 
nur Sommer und Friede auf dieſer ſchönen Gottes welt. 
Man wird ſchwatzen und lachen rund um das Haus; ein 
Kindlein, erſt an der Hand der Mutter, wird über den 
Kies des Hoſplatzes trippeln, im Sande ſpielen, und im 
Spiegel des Baches fein liebes, rundes Krausköpſchen er⸗ 
blicken. Und nach dem Winter wird es Frühling und 
Sommer werden; ſein Weib wird dem Kindlein vom Va⸗ 
ter erzählen, der gar ſo weit weg iſt und immer noch draus 
ßen im Kriege, wird es die heimlichen Tränen nicht ſehen 
und merken laſſen, ſich mit ihm freuen auf Frieden und 
endliche Heimkehr. 8 

Es zieht ſich doch leichter hinaus in den Krieg, wenn 
man ſein Weib und Kind geborgen unter eigenem Dache 
weiß. 

5 Frau Agnes, aufgeſchreckt durch einen böſen 
Traum, nach kurzem Schlafe erwacht, da iſt es allerhöchſte 
Zeit, ein letztes Mahl Wegzehrung, letzte, liebe Mitgabe 
für ihren Mann zu richten. Die Stunden ſeit der Mobil⸗ 
machung ſind ſchneller als ein Atemzug vergangen. Der 
bitterwehe Abſchied drängt ſich unbarmherzig in den Vor⸗ 
dergrund. So iſt es Frau Agnes’ Sache, Glück und Freude 
jo viel als möglich in vieſes letzte Zuſammenſein hinein⸗ 
zutragen. Und ſie kann gar nicht genug Liebe und Dante 
barkeit finden, um dem Manne immer und immer wieder 
zu zeigen, wie reich und glücklich er fie in den kurzen 
Jahren dieſer Ehe gemacht hat. Wie froh und zufrieden / 
Wenn es doch ſo bleiben könnte! Immer und immer! 

Da gehen viele Schritte auf der Straße. Männer aus 
dem Dorfe, jung und geſund wie er, folgen dem Rufe ihres 
Regiments. Und vor dem Haufe warten fie. Der Hüb⸗ 
ner⸗Oswald ſchließt ſich ihnen an. Ein letzter Kuß von 


ſeinem Weibe, ein letztes, liebes Wort, dann tritt er in dern 
Kameraden Kreis. Tücher winlen, Grüße hallen und wol 


len tröſten; und die Männer gehen ſchon in weiter Fernez 
das ganze Dorf grüßt ſie und winkt ihnen zu: Kommt 
wieder! Kommt bald wieder! Kinder und Burſchen 
begleiten ſie weit hinters Dorf. Mancher Vater läßt es 
ſich nicht nehmen, ſeinen Sohn, manche Braut ihren Herz⸗ 
liebſten nach der Stadt zu bringen. Nur die Frauen wen⸗ 
den ſich ſtill ab und weinen. Frau Agnes meint, noch nie⸗ 
mals ſei die Welt ſo troſtlos grau und trübe, das Leben 
gar jo ſchwer und hoffnungsarm geweſen . 


Neunundzwanzigſtes Kapitel. 

Ein Taumel geht durchs Dorf und durch das ganze 
Land. Siege! Siege auf allen Fronten! Jeder möchte 
mittun, und jeder möchte dabei ſein. Groß, unendlich groß 
iſt die Zahl derer, die täglich einberuſen werden. Doch 
faſt noch größer die jener anderen, die freiwillig zu den 
Fahnen ſtrömen. Arm und reich und alt und jung! Die 
Bauern vergeſſen die Frucht auf dem Halme und das Vieh 
in den Ställen; würden die Frauen nicht rackern und 
ſchaffen, es möchte bald ſchlimm um Feld und Wirtſchaft 
ſtehen. In allen Werlſtätten und Fabriken, Lehrzimmern 
und Kanzleien ſpricht man nur vom Kriege, von dieſem 
und jenem, der, vor einigen Tagen noch mitten unter 
ihnen, jetzt im fernen Feindesland ein Held geworden iſt. 

Am meiſten aber ſpukt es in den Köpfen junger 
Burſchen. Sie verſäumen Pflicht und Recht, ſind ſtändig 
zuſammen und auf der Straße, beſprechen und ereifern 
ſich. Sie fiebern vor Aufregung, hungern nach Tatendrang 
und Mittundürfen. Plötzlich iſt einer verſchwunden bei 
Nacht und Nebel und läßt nach Wochen erſt wieder von 
ſich hören: vom Ausbildungsbataillon, von der Fahrt zur 
Front oder vom — Feldlazarett. Und eines Tages wird es 
bekannt: ein junges, ſtilles, verbiſſenes Bürſchchen aus 
dem Dorfe hat das „Eiſerne“ erhalten. 

Da iſt des Haltens nicht mehr! Meiſtern, Lehrern und 
Eltern laufen ſie davon, ſchlagen ſich ſchlecht und recht bis 
zum nächſten Regiment oder Kommando und ſtellen ſich 
als Freiwillige zur Verfügung. Die meiſten kommen dann 
nach einiger Zeit wohl wieder, hungrig, enttäuſcht und als 
zu ſchwach oder zu jung zurückgeſtellt. Doch ab und zu 
wird einer eingeſtellt .. 

Und unter dieſen find Frau Agnes’ beide Jungens . 

Gleich alle beide. Der blonde Walter iſt vom erſten 
Mobilmachungstage an aus Rand und Band. Er hat für 
nichts anderes als Krieg und Kämpfen mehr Intereſſe. 
Arbeit und Lehre ſind ihm gleichgültig geworden. Selbſt 
der Anbau des Gartens und das neue Haus, an dem es 
dies und jenes noch zu ſchaffen gibt, können ihm leine 
Freude machen. Nun hat er doch den älteren Bruder, der 
jeit Oſtern bereits als Gehilfe tätig ift, überredet, und 
beide ſind heimlich davongegangen. Ohne Frau Agnes“ 
Wiſſen und ohne jedes Abſchiedswort. Die erforderliche 
Einwilligung ihres Vormundes, des alten Englers, haben 
ſie ſich liſtig zu verſchaffen gewußt. Dem Engler geht das 
ganz nach Wunſch. Der alte Krieger ift begeiftert; er 
möchte ſich am liebſten ſelbſt freiwillig ſtellen. So hat er 
ſeine größte Freude an der Sache. Er hätte den beiden 
Enkelkindern gar nicht jo viel Mut zugetraut und ift nun 
doppelt ſtolz auf ſie. 

Nach Tagen trifft die erſte Nachricht ein. An der Pots⸗ 
damer Unterofftzierſchule ſind beide eingetreten. Denn für 
andere Formationen iſt der jüngſte noch zu jung. Un 
beide wollen doch zuſammenbleiben. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Die tiherhoilowatiihe Nepierung 
für kürzere Arbeitszeit. 


Der deutſche ſozialdemokratiſche Miniſter Dr. Czech 
erſtattete im Budgetausſchuß des Senats ein neues Expoſe, 
n dem er nachwies, daß man den furchtbaren Auswirkun⸗ 
gen der Rationaliſierung auf dem Arbeitsmarkt mit den 
alten Mitteln der Arbeitsbeſchaffung und der Unterſtützung 
nicht beikommen könne. Man löſe das Problem der Ar⸗ 
beitsloſigkeit nicht, wenn man Weber oder Glasarbeiter 
beim Skraßenbau beſchäftige, ſondern nur durch eine 

Neuauſteflung des vorhandenen Arbeitsguantums auf 

alle arbeitsfähigen Hände, das heißt alſo durch Ars 

beitszeitverkür zung. 

ſichts des Widerſtand der ſich auch bei den 
rteien erhoben hat, iſt die Verſicherung Dr, 
Ezechs, daß ſich das Miniſterium durch den Widerſtand 
erde, von großer innenpolitiſcher 
Bedeutung. Dr. C digte weiter die Schaffung ein 
Notfonds für die Ausgeſteuerten und Nichtunterſtützten an, 
zu dem die Unternehmer herangezogen werden ſollen. 


Trotzli über poliiiiche Lage. 


In der letzten Nummer des Wochenblatts der Frans 
zöſiſchen kommuniſtiſchen Linksoppoſition „La Verite“ it 
ein Artikel von Leo Trotzki erſchienen, in dem Trotz 
feſtſtellt, daß den Schlüſſel zur internationalen Situation 
zurzeit Deutſchland bildet. 

Nach Trotzkis Anſicht hat Stalin einen großen 
Fehler gemacht, als er den reichsdeutſchen Kommuniſten 
empfahl, in der Reſerve zu verbleiben und bei der Ueber⸗ 
nahme der Diktatur macht durch Hitler nicht zu ſtören. 

Die Uebernahme der Macht durch Hitler wird die 
Niederlage der kommuniſtiſchen Bewegung verurſachen. 
Trotzki glaubt hierbei darauf hinweiſen zu müſſen, daß 
dann Hitler in der Verbindung mit Fraukreich die Rolle 
eines Wrangels (ehemaliger Führer der Reaktion in So⸗ 
wjetrußland. Die Red.) in der Bekämpfung Sowjetruß 
land ſpielen würde. 

Die Rote Armee iſt jedoch — fo ſchließt Trotzli jet» 
nen Artikel — nicht nur eine militäriſche Gewalt, 
auch ein Mittel der Weltrevolution und ſie müßte ſofort 
mobiliſtert werden, wenn der Faſchismus in Deutschland 
die Macht übernimmt. N 


Drei Sozſaliſten 
in der ſpaniſchen Negierung. 


Madrid, 14. Dezember. In Spanien werden die 
Sozialdemokraten in der Regierung bleiben. Sie haben 
erklärt, daß ſie das Angebot, drei Poſten im neuen Kabi⸗ 
nett zu beſeßen, annehmen. Das ſpaniſche Kabinett, das 
aus Linksbürgerlichen Republikanern und Sozialdemokraten 
beſtand, unter Führung des Minifterpeäfibenten Azang, 
war Ende voriger Woche zurückgetreten, anlaßlig der Wahl 
des ſpaniſchen Staatspräſidenten. Der neue Stagtspräſt⸗ 
dent Zamora hatte den bisherigen Miniſterpräſidenten mit 
der Neubildung des Kabinetts beauftragt. Nach den letz⸗ 
ten Meldungen werden in dem neuen Kabinett Azanas 
die Sozialdemokraten wahrſcheinlich das Unterrichtsmi i⸗ 
ſterium, das Finanzminiſterium und das Handelsminiſte 
rium übernehmen. 


Die neue argentiniſche Kammer. 


Die neugewählte argentiniſche Kammer wird ſich wi 
ſolgt zuſammenſetzen: 57 nationale Demolraten ( 
rungspartei), 49 Sozialiſten, 16 Radikale, 11 unabhä 
Sozialiſten, 13 fortſchrittliche Demokraten und 17 Abg 
ordnete von Splitterparteien, 


Ghineſiſche Stantspeäfident zuriückgelreten 

Schanghai, 14. Dezember. Der Präſident der 
Hineſiſchen Republik, Tschiangkaiſchek, iſt zurückgetreten. 
Der Rücktritt wurde angenommen. 

Zur Begründung erklärt Tſchiangkaiſchel, die Unzu⸗ 
friedenheit über N Tätigkeit ſei in der letzten Zeit in 
Kant e aß er nach ſeiner Auffaſſung nicht mehr 
ad Vertrauen der Partei und der Kuomintang beſitze. 


Eine Standalaffäre der ſpaniſchen Diktat 
Die königliche 2 97 lh der Telephongeſellſchaft 
en. 


Die Madrider Behörden haben eine unerhörte Pa⸗ 
namaaffäre aus der Zeit der Diktatur Primo de Rivers 
aufgedeckt. Die ſogenannte Spaniſche Telephon⸗ und Te⸗ 
legraphengeſellſchaft, die in Wirklichkeit die nordamerika⸗ 
niſche International Telephone and Telegraph Company 
iſt, hat während der Diktatur Primo de Riveras zu außer⸗ 
ordentlich günſtigen Bedingungen für unbefriſtete Zeit das 
Telephonmonopol für ganz Spanien erhalten. 

Es ſollen nunmehr Beweise dafür vorliegen, daß die 
Geſellſchaſt gegen 600 000 Dollar Beſtechungsgelder zer: 
an hat, und zwar auch an Mitglieder der königlichen Fa⸗ 
milie. 

Die Regierung bereite nun einen Geſetzentwurf vor, 
wonach der Vertrag mit der Spaniſchen Telephongeſell⸗ 
ſchaft als ungeſetzlich null und nichtig erklärt werden fol. 
Außerdem ſollen die Telephongeſellſchaft und die ſpan⸗ 
ſchen Vermittler für die Schäden haftbar gemacht werden. 
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Der Prozeß gegen die öſterreichiſchen Pulſchiſten 


Graz, 14. Dezember. In der weiteren Verneh⸗ 
mung im öſterreichiſchen Putſchiſtenprozeß erklärte Dr, 
Pfrimer, er ſtelle feſt, daß die Präparation und der Ver⸗ 
faſſungsentwurf 1929 verfaßt worden ſeien, und zwar auf 
Veranlaſſung abſolut maßgebender und ausſchlaggebender 
Stellen, die ſich damit eingehend beſaßt hätten. Wenn 
alſo die Vorbereitung einer derartigen Sache ein Hochver⸗ 
rat ſei, dann hätte nicht er dieſen Hochverrat begangen, 
ſondern ganz andere Herren. Der Angeklagte bemerkte, 
daß die Abſicht der Heimwehr, die Macht im Staate zu 
erlangen, ja auf dem Programm der Heimwehr offenkun⸗ 
dig ſei. Hätte die Regierung den wirtſchaftlichen und, 
ſtaatspolitiſchen Forderungen der Heimwehr entſprochen, 
dann wäre lein Anlaß geweſen, weiteres zu unternehmen, 
Es ſei nicht geplant geweſen, einen Putſch zu machen, oder 
auf gewaltſame Weiſe die Verfaſſung zu ändern. 0 
kurzer Frageſtellung ſtellte der Angeklagte die wirtſch' 
lichen und ſtaatsrechtlichen Formen des Heimatſchutzes auf, 
die an die Regierung zu ſtellen waren. 

Dr. Pfrimer ſchildert dann ſeinen Aufenthalt auf 
Schloß Spielerhof. Am 13. September um 5 Uhr früh jet 
Landesrat Meyßner dorthin gekommen, dem er von der 
Waffenaufrufung des Heimatſchutzes Mitteilung gemacht 
habe. Meyßneß äußerte Sorge wegen eines Zuſammen⸗ 
ſtoßes der Heimwehr mit der Exekutive, worauf Primer 
einen neuerlichen Befehl herausgegeben habe. Meyßner 
ſei nach Erlaß des Befehls zum Landeshauptmann Dr. 


Aus Welt und Leben. 


Schwere Schiffsunglüche. 

Rom, 14. Dezember. Der italieniſche Hochſee⸗ 
schlepper „Teſeo“ ift heute früh auf der Fahrt nach Civi⸗ 
tavecchia untergegangen. Dabei ſind 36 Mann der Be⸗ 
fatzung ums Leben gekommen. 

Schanghai, 14. Dezember. Im Yangtfe-Deitn 
ereignete ſich auf einem Dampfer, der 000 chineſiſche und 
japaniſche Paſſagiere an Bord hatte, eine Exploſſon. Un⸗ 
geſähr die Hälfte der Paſſagiere konnte gerettet werden. 


Mit dem Auto verbrannt. 


Senftenberg, 14. Dezember. Ein mit drei 
Perſonen beſetzter Kraftwagen fuhr gegen einen Baum und 
geriet in Brand. Der Beſitzer des Wagens wurde tödlih 
berfept, ein Inſaſſe verbrannte, der andere blieb unverlept. 


18 000 Chauſſeure ſtreiken. 

Riga, 14. Dezember. Ein allgemeiner il der 
Autobuſſe und Taxameterdroſchten iſt heute hier und in 
Provinz ausgebrochen. Am Streit find etwa 18000 Per- 
ſonen beteiligt. 


Zwei Monate Sklarek⸗Prozeß. 

Au 13. Dezomber find zwei Monate verga 
der Sklaret⸗Prozeß in Moabit begonnen hal. In 
handlungstagen mit durchſchnittlich ſechsſtündigen 
gen tft bis jetzt im weſentlichen nur der erſte Teil der rie⸗ 
ſigen Anklage gegen Sklarek und Genoſſen erledigt worden, 
der die Lie ungsverträge zwiſchen der Sklarek⸗ 
ſchen Kleiderverſorgungsgeſellſchaft und der Stadt und bie 
dabei vorgekommenen Unregelm eiten andelt. 

Während die Angeklag ch in e 20 Verhand- 
lungstagen zu den nen Anklagepunkten geäußert 
haben, waren die letzten 11 Tage dieſes Zeitraums der 
Beweisaufnahme gewidmet, und zwar wurden bisher ü 
60, Zeugen vernommen, darunker bekanntlich zahlreiche 
Mitglieder des früheren und jetzigen Berliner Magiftr 
und viele Beamte der Stadtverwaltung. Man rechnet 
mit, daß die Beweisaufnahme über biejen erſten Teil der 
Anklage noch bis Ende der kommenden Woche dauern wird, 
und daß dann mit der erneuten Vernehmung der Angeklag⸗ 
ten zum Teil 2, dem Stadtbanllomplex, begon 
nen werden lann, der wohl Hauptpunkt der ganzen Are 
klage zu betrachten iſt und einen großen Raum in der An⸗ 
llageſchrift einnimmt. Unter diefen Umſtänden läßt es ſich 
schwer vorausſagen, wann der Stklarek⸗Prozeß ſein End⸗ 
finden wird. 


Wenn Aerzte den Tod ſuchen. 

Einen neuen Beweis, daß der freiwillige Tod in einem 
Zuſtand geiſtiger Umnachtung geſucht wird, Liefert eine 
Statiſtik der Sterbefälle. Aus ihr geht hervor, daß von 
66 Aerzten, die freiwillig aus dem Leben ſchieden, 33 zur 
Piſtole griffen, 7 ſich vergifteten, 6 den Gashahn öffneten 
ufo,, nur 2 nahmen eine größere Dofis eines Schlafmit⸗ 
tels. Die wenigſten griffen alſo zu einem ihnen beruflich 
naheliegenden Mittel, die Mehrzahl wählte eine vom ärzt⸗ 
lichen Standpunke unzweckmäßige Todesar. („Wiſſen und 
Fortſchritt“, Augsburg.) 


Was koſtet ein Luſtſchiſſe 

Wenig dringt in die Oeffentlichkeit davon, daß Teit 
einigen Jahren außer in Amerika, das durch ſeine Go 
ee e ee zu Akron, wo ſich der 90 pel 
ngenieur Dr. Aentein und andere deutſche un 
ingenieure befinden und durch das kürzlich in Dienſt ge⸗ 
ſtellte 208 000 Kubikmeter große Luftſchiff „Akron“ be⸗ 
kannt geworden iſt, in Frankreich, Italien und Rußland 


Luftſchiſſe gebaut werden; man glaubt nach der Kakaſtrophe 


Rintelen gefahren. Pfrimer ſei vormittags nach Schloß 
Klingenſtein gefahren, wo er nachmittags, als er erfahren 
hatte, daß die anderen Länder nicht mittun, den bewa 
neten Aufmarſch liquidierte. Nun richtet der Staatsaſi⸗ 
walt an Primer eine Reihe von Fragen, zunächſt, wie 
ſich Dr. Pfrimer die Ueberreichung der Forderungen an 
die Regierung vorgeſtellt habe. Angeklagter: Wenn der 
Aufmarſch Erfolg gehabt hätte, würde ich wahrſch 
Landeshauptmann Dr, Rintelen erſucht haben, unſere F 
derungen der Regierung zu überreichen. Staatsauw 
Und wenn die Regierung ein Nein dazu geſagt hätt 
Angeklagter: Wenn der Auſmarſch ein vollkommener g 
weſen wäre, wäre dieſes Nein wahrſcheinlich nicht zu 
warten geweſen. Staatsanwalt: Sie wollten auch eine 
Verfaſſung ausarbeiten? Angeklagter: Die Regierung 
hätte zurücktreten und uns die Gewalt übergeben ſollen 
Staatsanwalt; Was hätten Sie getan, wenn die Regierung 
ſich ablehnend verhalten hätte? Angeklagter: Mit all 
Eventualitäten konnte man nicht rechnen. Auf weiter 
Befragen erklärt Pfrimer, es ſei vorgeſehen worden, ba 
die wichtigen öffentlichen Gebäude vorſichtshalber beſetz: 
werden ſollten. Er gibt weiter zu, den Unterführern geſagt 
zu haben: ich zweifle nicht, daß ſich die Exekutive neuteal 
verhalten wird. Davon, daß man niſter habe 15 
schießen wollen, ſel keine Rede gewe Damit io 150 
Verhör Pfrimers beendet. 


ugliſchen Lu 
Fan erloſchen. 
hat, zeigt eine neu 
weſen“. Wir n 
richtet, die ſich genannten t 
Marinezwecke bauen. e Angaben über d 
zeuge laſſen aber auch einen Schluß zu, wie Verkehrs 
schie inbezug auf Wirtſchaftlichkeit zu beurteilen find. 
Intereſſante Zahlen geben über die Koſten von Luft⸗ 
iffkonſtruktionen Auſſchluß. Darnach koſtet das Lufl⸗ 
„Akron“ 45 Millionen Zloty, die Betriebskoſten im 
Jahr, wobei offenſichtlich die Fahrloſten nicht mitgerechnet 
ſind, 3 300 900 Zloty, bei einer Beſatzung von 15 Ofſi⸗ 
zieren und Dedoffizieren und 65 Mann (beim „Oraf Zep⸗ 
pelin“ kann man die Betriebskoſten, d. h. auch die Fahr⸗ 
koſten, nach den Angaben von, Eckener, ſich ausrechnen 
und erhält für 5 Jahre 32 Millionen, alſo je Jahr mehr 
als ionen Zloty. Endlich jei aus den reichhaltigen 
Zahlenangaben noch hervorgehoben, daß bei einem Mar 
növer das ameritaniſche Luftſchiff „Los Angeles“ in 70 
Stunden ein Gebiet abgeſucht hat, das ſo groß wie 
Nordſee iſt, und daß bei gedroſſelten Motoren, bei ci 
Dauergeſchwindigkeit von 74,2 Kln 
radius der „Akron“ 21115 Km, beträgt, 


Einer, der feine Frau nochmals heiraten muß. 

Wie die Bukareſter „Dimineaza“ meldet, ſteht dle 
Verzichtleiſtung des rumäniſchen Prinzen Nikolaus 
auf feine Rechte als Mitglied des rumäniſchen Hei . 
hauſes unmittelbar bevor. Nach dem Austritt aus d 
Herrſcherhaus verliert Prinz Nikolaus alle bishe 
Rechte und Vorrechte, desgleichen ſeine militäriſchen Grade. 
inz Nikolaus war bisher Generalinſpeltor der rumänts 
ſchen Armee und Vorſitzender des Oberſten Armeerates, 
eine Charge, die nach Thronbeſteigun, nes Bruders, 
des Königs Karol, eigens ihn geſchaffen worden iſt. 
Der Prinz müßte auch auf ſeinen Namen verzichten und 
einen neuen Namen annehmen. Er könnte ſich ferner nur 
noch mit beſonderer Bewilligung des Königs in Rumänter 


aufhalt Da die Ehe, die Prinz Nikolaus als Mi 
des erhauf s eingegangen war, für ungültig 
rden iſt, müßte er nach rumäniſchem Recht e 


Ehe eingehen. Wie es heißt, wird der Prinz in de ſch⸗ 
ſten Tagen Rumänien verlaſſen. 


Araber in — Karpathorußland, 

Aus Uzhorod wird geſchrieben: In der unn ar. 
an der tſchechoſlowakiſchen Grenze gelegenen rum 
Grenzſtaljon Halmei lagert ſeit einigen Tagen eine et n 
60 Mitglieder umfaſſende Gruppe arabiſcher Nomaden, die 
aus einigen Anſtedlungen bei Algier ſtammen und ihren 
Lebensunterhalt durch Verkauf von in der Heimat herge⸗ 
ſtellten Teppichen friſten. Dieſe Gruppe wurde vor eini⸗ 
gen Monaten in Konſtanza ausgeſchifft und begab ſich zu 
Fuß bis zum tſchechoſlowakiſchen Gebiet, wo fie jedoch ven 
den Behörden nicht eingelaſſen wurde. Da jedoch hier im 
Oſten der Republik ein ziemlich harter Winter herrſcht, 
haben die an unſer Klima nicht gewöhnten Araber ſehr 
unter der niedrigen Temperatur zu leiden. Die Araber 
haben entlang den Geleiſen der Halmeier Eiſenbahnſtat 'on 
ihr Lager in Zelten aufgeſchlagen. Wahrſcheinlich werden 
fie den Rückzug nach einem Schwarzen Meer-Hafen ans 
treten. 


Ein Walſiſch in der Oſtſee. 

Im Aaröſund wurde ein großer Walfiſch geſichtek. 
Fiſcher trieben das Tier mit ihren Booten in die Hader 
lebener Förde, wo es getöte werden konnte. Der Walfſſch, 
der um Skagen in die Oſtſee gelangt fein muß, hat eine 
Länge von 25 Meter und ein Gewicht von ſchäßungsweiſe 
10 000 Pfund. 
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außer Sonnabends, Sonntags 
und Feiertags. 


„Anna Chriſtie“ 


Im Beiprogramm: Filmaktualitäten und eine luſtige Komödie. 
Nächſtes Programm: „Im Weſten nichts Neues nach dem Roman von Erich M. Nemaraue. 


Anfang der Vorſtel⸗ 
lungen um 4 Uhr. 
Sonn⸗ u. Feiertags 
2Uhr, die letzte Vor. 
ſtellug um 10 Uhr. 


Paſſepartouts u. Freikarten an den 
Sonn- und Feiertagen ungültig 


Odeon Przejazd 2: 
Wodewil atswna 


Heute und folgende Tape 


Viktoria 


Kilinskiego 211 


Oswiatowe 
Wodny Rynek 


Heute und folgende Tage 


Corso 


Zielona 2/4 


Uciecha 


| Limanowskiego 36, | 


Capitol 


Zawadzka 12 


Dom 15. bis 21. dezember 
Achluß des Sanfationsfilmes 


Dom 14. bis 20. Dezember | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 


eg 1 Luſtige Wome 


Der Tonftilm von Weltruhm 


David Golder 


Erſchütterndes Drama, wel⸗ 
ches die intimen Schwächen 


Das gefeierte Dreigeſtirn 
Iwan Moszuchin 
Mitolai Kolin 

Natalia Liſento 


Die Ho De Duan 


Abenteuerfilm 


Für Erwachſene: 


Rud. Valen 


im Film 


Der Sohn 


3 Serien — 18 Alte 


tino Gage Aemptong | 
Herkules der 


mit 


Laurel ansHarbn 


1. Unausſtehliche Aniepfe 


der Menſchen bloslegt. 4 aus dem Wilden Weſten schwarzen Berge | 
Hauptrollen: Leidensweg mit George O'BRIEN des ‚Sachs | 4. Serie 2 Waſſerhelden 
Harry BAUER | der Seele rer | gen Belen breisgepeben |... 
‚Jackie Monnier Ben Für die Be 5. Serie Außer een 
e.. (Kean) Gefäheliher | HEAD GIBSon n ufa be ze: Meiimmen j 
Außer Programm: Großes Drama aus dem bes Li b 8 an 6. Serie 
Atualitäten aus d. Reihe | wegtem Leben des größten ebesrom — 8 5 demasllerung 9 
e Attors der Welt mit Betty AMANN, | Im Weitlambf Näcftes Progamm chu! Eemähinte Prei. 
opuüre Mreiie. Neginn um [ Mozzuchin hat mit dieſem B. Samborski, Bodo 5 di Wind Halla“ 1. Platz l. 2. Plas 1. 
400 Uhr, Sonnabende und „Halla ah 
Ai le Bananen m Silm Paris erobert 0 mit dem Win e 3. Platz 75 Groschen b 
RENTE — 
1 N a | Chriill. Commis verein 5.9.1. In 75 fl. re 2, u. 199-0. 
Chr. Eommisnerein 3.9.2, in Lodz, Rakieta . en Ben 20 
Am 13, d. M. verſchied Sienkiewicza 40, 
unſer treues Mitglied, Herr — kolade u. Naſchwerkz 
Karl glenhel Heute und folgende Tage: Baryellane 
\ 4 \ 4 Robert Nefts 
glg an f eerr grianne = ars in Sauen den 10. M, um 0 Uhr 42 5 3 
ung an. ir verlieren einen 
ti örhi t. „ def in den Hauptrollen 
Aae fe . N Bes | Zahnärztlichessabineit Dr. Heller 
gie Verwaltung George Boiter Gluwna 51 Tondowfla 20. 174⸗93 | Spesiatarst fe Han. 
des Chr. Commisvereins Latprence Gran Empfangsſtunden: von 9—2 und 3-8. eee 
3.0.1. in gods. ai * i Sonntag von 10-1 Uhr. — Heilanitaltspreiie. Natwrotitenhe2 
Lo oT u Per en enn Rubin | el. 170488. 
— er Seger St. Sieh Dr. med. H. KRAUSKOPF Gnipftuge bs 10 Bann 
A f ! Spezielle Abteitung — 2 2 — Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 995 12—2 905 rauen 
1 7 Nächftes Programm: . 7 5 ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm 
10 A fir Kinderschuhe 1005 — Das Jabe der Derbannten Si zuleriK 15 7 er 1947| die Unsemitche 
. — — Hellanlialteprahe. 
Beni aut „ Sonnabends und N 
Sonntage a ie, Sur seien Worfielung ale Venerologiſche Dr. med. 
Plätze zu 50 Groſchen. 


arg 


erf Sie 
ſchon 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haute und veneriſche Krankheiten, 
Unterſuchung von Blut und Ausfluß, Elektrotherapie, 


Heilanſtalt 


der Spezialärzte 

Zawadsta Nr. 1 
von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonn- u. Jeier⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 


73 


M Feldman 


Irauenarzt und 
Geburtshelfer 
wohnt jetzt 
Zawadzka 10 
el Sprechſtunden 
08. 


Kinder: Dinthermie Kinder⸗Wagen. 
en werden von 11—13 
Wäſche Andrzeja 5, Seleuhon 15940 Metatedeitieen, | 13-3 non Ing; Heimen: | D 
7 Empfängt von 8.—11 und 5-0 Uhr abends ran mannten. . . 

Halbihube von Sl 9.80 Sonn u. Gebetggs vom 0-1 Uhr Ata er | "Aontstition 3 Ae. W. Eychner 

Zu haben bet Jür Damen n Wartezimmer Walchelſche. 1 
5 5 Kinderſtühle Alte Gitarren Geburtshilfe und Frauen. 
J.FRIMER Petrikauer 75 Babnarst anne und Geigen | en mahnt ht 
10 A 4 “ ke 5 l gielniana 4 (früher 36) 
Filialen: Petrikauer 112 und Petrikauer 148 H $ A URER . Se 12 8 50 e ech 

0 Teteifaner 7 Muſtkinſtrumentenbauer Tel. 134.72. 


hoben in der „Lodge Dolls: Dr. med. euſ. approb. Zero 7 3. Höhne, Empfäugt vom 230-4 
Anzeigen a 15 an a Mundehienenie, Snhnbeiltunde, alice Sühne 1 wende e van 7-8 übe abends, 
5 Detuitauer Straße Air. 6. a CET — 
arm dentſcher Kultur⸗ 
u. Bildungsberein Jortiſchritt 


1 NN 


Dentiche Genoſſenſchaftsbank 


Mm 


FENULNUUUEEUULUUUUULUUUUUUUNIUEUUNENNDNALLUND 


ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bel wöchentl. 
Abgah au von 5 lotp an 


Mittwoch, den 
Kilinſtiego 145 


. Dezember, ab 7.30 abends 


Vereinsabend. Geſangſtunde 


= 3 
= = 
= Alttentapktal: 203 7710 
E = a sn oicudlſch lag 35 
E Born 1 in Polen, A.⸗G. n des Männerchores. 
= Lodz, Wehe Aoschusati 45/47, Tel. 107 ——— = Mi zen haben können. Die Sänger werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen, 
= Far aun Aundfbaft und | da dies dle letz e Singſtande vor dem öffentlichen Auf⸗ 
— empflehlt ſich zur BE | 951 — — treten anläßlich der Kinderbeſcherung ist, 
32 3 = |X 
Ausführung jeglicher Bantoperationen = ae et era, den 17. Dezember, 7 Uhr abends, 
zu günſtigen Bedingungen, E bekommen Sie in fetnjter u 
= En 1 enen dn Vorſtandsſitzung 
Mlhrung von Ss Ne au e ohn Tagesordnung, Stinderbejejerung und che 
Sparkonten in Zloty und Dollar we . d e 7 ST 
5 Ss veachten Sie genau In Anbetracht der bevorſtehenden Weihnachts 
mit und ohne Ründigung, bel höchſten Taguozinfen. = die Adreſſe: beſcherung werben ie Seh ee e 1 5 
2 Eienttetwkse 18 Spillern. Beträge dem Kaſſierer Otto Abel 
ei 
Iront. im Laden. nt 


